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«ESH4 – Altpapier»
Die Kundgebung am 1. Mai stellte dieses Jahr ausnahmsweise nur ein einziges 

Thema in den Fokus: den Kampf gegen das Sparpaket ESH4. Nach der Ablehnung 

des «Kahlschlagbudgets» erwartete die Schaffhauser Linke die Streichung eini-

ger Sparmassnahmen. Die Regierung kommt den Abstimmungssiegern aber 

nur im Behindertenbereich etwas entgegen und versucht zudem, ihre Gegner 

mit buchhalterischen Tricks hinters Licht zu führen. Seiten 2 und 7
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Politische Taschenspielertricks

Nachdem die SP und die Juso die Abstimmung 
über das Budget gewonnen hatten, präsentier-
ten sie eine Liste von 15 ESH4-Sparmassnahmen 
im Umfang von 1,5 Millionen Franken, welche 
die Sozialdemokraten aus dem neuen Budget 
kippen wollen. Bei der Präsentation des neuen 
Budgets nahm die Regierung auf diese Liste Be-
zug und erklärte, man verzichte auf Einsparun-
gen in der Höhe von einer halben Million. Man 
staunte und war erfreut – allerdings nur, bis man 
die Zahlen etwas genauer studierte.

Die Streichung einiger Massnahmen in der 
Berufsbildung und bei der Kantonsarchäologie 
bedeuten nämlich keineswegs einen Verzicht auf 
die Einsparungen: Eine von zwei Klassen im Voll-
zeitmodell des Berufsvorbereitungsjahrs wird es 
ab Sommer nicht mehr geben, das gleiche gilt für 
die Vorlehr-Klasse am KV. Und die Einsparung 
von 60'000 Franken bei der Kantonsarchäolo-
gie wurde bereits Ende 2013 umgesetzt, als man 
eine freigewordene Stelle nicht mehr besetzte.

Die Regierung hat also zweimal getrickst: Zu-
erst schrieb sie Ausgabenreduktionen ins Ent-
lastungspaket, die dort nichts zu suchen haben, 
und nach der Umsetzung hat sie diese Massnah-
men gestrichen, um den Referendumsführern 
Kompromissbereitschaft vorzugaukeln.

Wenn man diesen Trick durchschaut hat, 
bleibt der Verzicht auf Einsparungen von 
330'000 Franken im IV-Bereich als einziges 
Zugeständnis an die SP und die Juso. Sie woll-

ten eine Hand, die Regierung gibt einen Finger. 
Oder sie zeigt ihn.

SP-Parteipräsident Werner Bächtold hat an-
gekündigt, seine Partei werde den Sparkurs im 
Parlament bekämpfen. Bei den erwähnten, be-
reits umgesetzten Massnahmen macht das wohl 
wenig Sinn, doch die Liste ist lang: Wer das «Kahl-
schlagbudget» abgelehnt hat, erwartet nun von 
der SP/Juso-Fraktion, dass sie mit aller Härte ge-
gen den Leistungsabbau an der Kantonsschule, 
die Kürzungen in der Berufsbildung und die Strei-
chung der Beiträge an gestalterische Vorkurse 
vorgeht, um nur einige Punkte zu nennen.

Das neue, plötzlich viel bessere Budget hat ei-
nen weiteren Trick offenbart, den die Regierung 
seit Jahren anwendet: Zuerst malt man tiefrot 
den Teufel an die Wand, um den Spardruck auf-
recht zu erhalten. Danach präsentiert man eine 
etwas besser abschliessende Rechnung, die be-
weisen soll, wie gut man die Finanzen im Griff 
hat. Vor diesem Hintergrund ist auch Rosmarie 
Widmer Gysels Mantra vom «strukturellen Defi-
zit von 40 Millionen Franken» zu verstehen. Ihr 
Berufs- und Parteikollege in der Stadt, Daniel 
Preisig, verzeichnet ebenfalls wachsende Steue-
rerträge (Seite 3) und geht davon aus, dass sich 
diese nicht massiv verschlechtern. Warum also 
soll das Defizit des Kantons nicht kleiner wer-
den? Weil das nicht in die politische Strategie 
von Rosmarie Widmer Gysel passt, nur deshalb.

Der Vorschlag einer Steuerfusserhöhung von 
drei Prozentpunkten hat übrigens auch nur sym-
bolischen Charakter, denn die Regierung weiss: 
Der gleiche Kantonsrat, der bei einem Defizit von 
29 Millionen nur zwei Steuerfussprozente bewil-
ligte, wird nun bei nur sieben Millionen Fran-
ken Defizit nicht plötzlich drei Prozent durch-
winken. Viel wahrscheinlicher ist, dass SVP und 
FDP ihre Drohung wahr machen und die Steu-
ererhöhung ganz streichen.

Mattias Greuter über 
ein Täuschungs-
manöver beim Budget 
(vgl. Seite 7)
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Kevin Brühlmann

az Daniel Preisig, sind Sie bald mäch-
tiger als der Stadtpräsident?
Daniel Preisig (lacht) Warum meinen Sie?

Weil Sie das Controlling ausbauen wol-
len. Das bedeutet: Sie kontrollieren 
künftig die Ausgaben aller Stadträte.
Der Stadtrat ist eine Kollegialbehörde; Ent-
scheide werden im Plenum gefällt, jeder 
hat eine Stimme. Das Controlling hat die 
Aufgabe, Transparenz zu schaffen. Und 
zwar über sämtliche finanziell relevanten 
Tätigkeiten – vor allem über grosse Projek-
te, die mit viel Risiko verbunden sind. Das 
Controlling muss Probleme frühzeitig auf-
zeigen, damit man rechtzeitig Gegensteu-
er geben kann. Heute werden Projekte re-
feratsintern abgewickelt, und das Finanz-
referat hat mit Ausnahme vom Begleichen 
der Rechnungen keinen Einfluss darauf.

Vor Ihrer Wahl erklärten Sie, dass 
Stadtrat ein «Traumjob» für Sie sei. 
Sind Sie noch gleicher Meinung?

Ja, die Arbeit ist sehr interessant und 
spannend, man kann etwas bewegen – 
sie ist aber auch sehr anstrengend.

Stadtrat ist ein Job, der zu «70 Pro-
zent bezahlt ist, 
für den ich mich 
aber zu 100 Pro-
zent einsetzen 
werde». Auch ein 
Zitat von Ihnen. 
Wieviel arbeiten Sie zur Zeit?
Das ist schwierig zu sagen, sicher um die 
120 Prozent, vielleicht sogar mehr. Auch 
wenn ich abends oder am Wochenende 
nach Hause gehe, überlege ich mir noch 
Vieles. Oder ich lese diverse Vorlagen.

Arbeiten Sie auch effizient?
Das ist eine gute Frage (lacht). In meinem 
früheren Job als Unternehmensberater 
musste ich ja genau das tun: Schauen, dass 
andere effizienter arbeiten. Wenn man in 
ein neues Gebiet kommt, braucht die Ein-
arbeitung viel Zeit. Ich habe die Finanzen 
in meinem Referat, die Verkehrsbetriebe, 

die Einwohnerdienste, die Immobilien – 
das ist ein extrem breiter Fachbereich. Ich 
bin froh, dass ich auf das Wissen meiner 
Mitarbeiter zurückgreifen kann. Mir ist 
es wichtig, die Hintergründe und Zusam-

menhänge zu ver-
stehen, um dann 
entscheiden zu 
können. Das ist na-
türlich aufwendig. 
Nach meiner Ein-

arbeitung wird das aber sicher einfacher 
und mit wachsender Routine effizienter.

Und Ihre Mitarbeitenden? Schliesslich 
haben Sie der Stadtverwaltung stets 
mangelnde Effizienz vorgeworfen.
Ich habe mich schon immer gegen den 
Pauschalvorwurf gewehrt, dass in der 
Verwaltung weniger gearbeitet werde. In 
meinem Umfeld wird ein sehr guter Ein-
satz geleistet, und ich bin sehr zufrieden. 

Die Stadtrechnung 2014 schliesst mit 
einem Plus von 6,9 Millionen Franken 
ab. Haben Sie damit gerechnet?
Nein, damit konnte niemand rechnen. 
Noch letztes Jahr hat der Stadtrat im Rah-
men des Finanzplans modellartig eine 
Steuererhöhung fürs Jahr 2015 in Aus-
sicht gestellt, um anstehende Investiti-
onen wie den Neubau des Schulhauses 
Breite, des Kindergartens Herblingen oder 
die Rheinufer-Sanierung zu stemmen. Die 
Steuererhöhung ist jetzt nicht mehr nötig. 
Das liegt vor allem an den besseren Steu-
ererträgen. Und wir können, mit einer 
gewissen Vorsicht, davon ausgehen, dass 
sich diese in naher Zukunft nicht massiv 
verschlechtern werden. Der Überschuss 
entstand aber auch deshalb, weil wir 
die Ausgaben mehrheitlich stabil halten 
konnten. Das ist die grosse Leistung der 
Verwaltung, die gewürdigt werden muss.

Sie wenden nun eine neue geldpoliti-
sche Strategie an, sogenannte Vorfi-
nanzierungen. Weshalb?
Die Vorfinanzierung ist ein Instrument 
der «Ergebnisglättung». Hätten wir die-
ses Mittel nicht angewandt, beliefe sich 
der Überschuss auf 18,3 Millionen. Aller-
dings hätte man auch freiwillige Abschrei-Daniel Preisig: «Ich bin sehr zufrieden mit meinen Mitarbeitenden.» Fotos: Peter Pfister

«Ich arbeite um die 
120 Prozent»

Finanzreferent Daniel Preisig (SVP) über Macht und das gute Rechnungsergebnis der Stadt

«Herr Preisig, sind Sie effizient?»



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 9. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast & 

G’schichte-Märkt für Chind im 
St. Johann

19.00 Steig: Muttertagskonzert mit 
Peter Geugis, in der Steigkirche

Sonntag, 10. Mai 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst 

zum Muttertag mit  Pfr. Daniel 
Müller. Taufen von Anah, Maria 
& Lisa Tanner und Selma Suter, 
Predigttext: 1 Joh. 3,1 «Kinder 
Gottes»

09.30 Steig: Gottesdienst zum Mut-
tertag mit Pfr. Markus Sieber 
und dem Flötenensemble Tutti 
frutti. Predigt zu Apg 9, 10–19: 
«Wie Versöhnung möglich wird». 
Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit  
Pfr. Wolfram Kötter: Heimat-los. 
Ein Gottesdienst zum Thema: 
Flucht

10.15 St. Johann-Münster: Got-
tesdienst zum Muttertag im 
Münster mit Taufe von Flurina 
Leimgruber: «Debora – mütterli-
che Friedensstifterin»  
(Ri. 4, 1–16) Pfr. Matthias  
Eichrodt; Chinderhüeti

17.00 Gesamtstädtisch: Serenade 
zum Muttertag in der Kirche 
Buchthalen mit Peter Geugis an 
der Orgel. Eintritt frei, Kollekte 

Montag, 11. Mai 
20.00 Steig: Bibelgespräch, mit  

Pfr. Markus Sieber, im Unter-
richtszimmer

Dienstag, 12. Mai 
07.15 St. Johann-Münster:  

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
14.00 Steig: Malkurs mit Theres 

Hintsch, 14–16 Uhr, im Pavillon. 
Auskunft:  
theres.hintsch@bluewin.ch

14.30 St. Johann-Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus  
Ochseschüür

Mittwoch, 13. Mai 
12.00 St. Johann-Münster: Mittag-

essen für Alle im Schönbühl, 
Anmeldung bis 11. Mai im 
Sekretariat, 052 624 39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café,  
14.30–17.00 Uhr, draussen  
oder im Steigsaal

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 10. Mai
09.30 Eucharistiefeier (Pfrn. Melanie 

Handschuh).

Dienstag, 12. Mai
19.00 Kirchgemeindehaus, Gesprächs-

abend mit Doris Klingler über 
ihre Pilgerreisen und über das 
Pilgern allgemein.

Schaffhausen im Mai

Traueradresse: Liesel Baumann 
Winkelriedstr. 13, 8200 Schaffhausen

Vor der Wirklichkeit 
kann man seine Augen verschliessen, 
aber nicht vor schönen Erinnerungen.

A B S C H I E D  U N D  D A N K

Im engsten Familienkreis haben wir Abschied genommen von

Paul Baumann «Paba»
Wir danken allen, die ihm in Freundschaft begegnet sind und mit ihm gekämpft haben.

Die Trauerfamilie und Angehörige

Im Sinne von Paul gedenke man des SAH, PK 85-516413-8.

Besonderer Dank geht an Dr. Bruno Loher sowie das Pflegeteam Station 1A, Altersheim  
am Kirchhofplatz.

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes. 
(Bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 14. Mai 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst an 

Auffahrt mit Pfr. Daniel Müller. 
Mitwirkung Mechthild Manke, 
Sopran, Predigttext: LK. 24, 
50–53 «Abschied nehmen»

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst 
zu Auffahrt im Kantonsspital 
Schaffhausen mit  
Pfr. Dr. Andreas Egli

10.00 Steig: Auffahrts-Familiengottes-
dienst mit Taufe beim Forst-
magazin Engeweiher, mit Pfr. 
Markus Sieber. Mitwirkung der 
Veteranenmusik Schaffhausen. 
Anschliessend Picknick (selber 
mitbringen). Getränke, Grillfeuer 
und WC sind vorhanden. Fahr-
dienst: 9.30 Uhr beim Schützen-
haus, 9.40 Uhr beim Denner

10.15 St. Johann-Münster: Gottes-
dienst an Auffahrt im St.Johann 
mit Pfr. Heinz Brauchart «Freude 
über die Kraft von oben» – Pre-
digt zu Apg. 1, 1–14;  
Chinderhüeti

18.45 St. Johann-Münster: Abend-
gebet mit Meditationstanz im 
Münster

Kantonsspital

Auffahrt, 14. Mai
10.00 Ökumenischer Gottesdienst mit 

den Kirchgemeinden Zwingli 
und Herblingen und der Pfarrei 
St. Peter, bei schönem Wetter 
im Freien vor dem Personalre-
staurant (1. UG). Dialogpredigt 
Ingo Bäcker und Pfr. Andreas 
Egli: «Engel hören zu» (Psalm 
91,11). Musik: Stadtmusik Har-
monie Schaffhausen, Leitung 
Alain Wozniak. Anschliessend 
Apéro.

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 10. Mai
10.00 Konfirmations-Gottesdienst
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bungen machen können, was in der Ver-
gangenheit oft getan wurde. Der Unter-
schied zwischen den beiden Instrumen-
ten ist, dass Vorfinanzierungen transpa-
renter sind – wir wollen nichts verstecken.

Also erst sparen, dann kaufen. Ein 
sehr traditionelles Vorgehen.
Genau. Wir tun das, was der Kleinsparer 
zu Hause auch macht.

Die Vorfinanzierungen führen künf-
tig zu tieferen Abschreibungen. Wo-
für wollen Sie den gewonnenen Spiel-
raum nutzen?
Es existieren konkrete Projekte, die be-
reits im Grossen Stadtrat diskutiert wer-
den: das Schulhaus Breite und der Kinder-
garten Herblingen. Dazu kommen Sanie-
rungen von Altersheimen, die Rheinufer-
aufwertung, die Sanierung des Hallenba-
des und und und.

Mit dem Geld könnten Sie auch Ihren 
«I love Schaffhausen»-Schriftzug auf 
dem Herrenacker aufstellen.
Ich bin immer noch ein Fan dieser Idee. 
Allerdings steht sie im Moment nicht zu-
oberst auf meiner Prioritätenliste, ich 
habe noch andere Sorgen. Mittelfris-
tig müsste man jedoch schon schauen, 
dass man die Gestaltung des öffentlichen 
Raums vorwärts bringt, vor allem für den 
Tourismus.

War der Schriftzug nicht reines Mar-
keting im Vorfeld der Wahlen?

Doch, ein Stück weit sicher, da muss man 
ehrlich sein. Aber hinter diesem Anlie-
gen kann ich auch heute noch voll und 
ganz stehen. Es gibt einen Strauss von 
schwergewichtigen Geschäften, der mich 
zurzeit voll in Anspruch nimmt. Etwa die 
immer noch pendente Motion «Gesunde 
und attraktive Finanzen», die Initiativen 
zum gemeinnützigen Wohnungsbau, der 
Kammgarnflügel West oder die gemein-
same Trägerschaft der Busbetriebe RVSH 
und VBSH.

Auf Ihrer Webseite prangern Sie an, 
dass sich «die Tendenz in den letzten 
Jahren verstärkt hat, mit viel Marke-
ting ... von den politischen Inhalten 
abzulenken».
Hinter diesem Grundsatz stehe ich nach 
wie vor. Natürlich macht man im Wahl-
kampf Aktionen, 
um auf sich auf-
merksam zu ma-
chen. Die Idee für 
den Schriftzug hat-
te ich während 
meiner Geschäfts-
reisen. Dann ka-
men die Wahlen, und die Idee war so ein 
willkommener Gag.

Bei der Präsentation der Rechnung 
erklärten Sie, dass «Steuererhöhun-
gen vom Tisch sind». Gleichzeitig 
kündigten Sie «längerfristig» Steu-
ersenkungen an. Wann ist damit zu 
rechnen?
Der Stadtrat muss vorausschauen und 
natürlich eine Antwort auf die Frage ha-

ben, wie es jetzt bei der sich neu präsen-
tierenden Ausgangslage weitergeht. Der 
Stadtrat hat diese Frage ausführlich ana-
lysiert und diskutiert. Erste Priorität hat 
die Stabilisierung der Ausgaben. Wir dür-
fen jetzt nicht übermütig werden. Wenn 
es gelingt, den Handlungsspielraum zu 
erhalten, sollen damit erstens dringend 
anstehende Investitionen, zweitens der 
Abbau der Schulden und drittens die Um-
setzung der Unternehmenssteuerreform 
III angegangen werden. Steuersenkun-
gen kommen erst an vierter Stelle und 
mit einem langfristigen Zeithorizont.

Die Stadt hat 210 Millionen Franken 
Schulden, was ein enormes Zinsrisi-
ko birgt. Dazu kommen Unsicherhei-
ten wegen der Euroschwäche und der 
Unternehmenssteuerreform III. Ist es 

da klug, von Steu-
ersenkungen zu 
sprechen?
Das ist richtig, die 
Verschuldung be-
reitet mir grosse 
Sorgen. Darum 
möchten wir ne-

ben den anstehenden Investitionen auch 
den Abbau der Schulden angehen. Erst 
wenn der finanzielle Spielraum über län-
gere Zeit erhalten werden kann, werden 
Steuersenkungen zum Thema.

Wann genau?
Wir werden die weitere Entwicklung ver-
folgen und zu gegebener Zeit entscheiden. 
Die nächste Lagebeurteilung erfolgt im 
Rahmen der Budgetierung fürs Jahr 2016.

«Die Verschuldung bereitet mir grosse Sorgen.»

Rechnung 2014: Der Stadt geht es gut
Die Rechnung der Stadt Schaffhausen 
schliesst das Jahr 2014 mit einem Über-
schuss von 6,9 Millionen Franken ab. 
Und dies, obschon der neue Finanzrefe-
rent Daniel Preisig (38, SVP) 11,4 Millio-
nen Franken für Vorfinanzierungen zu-
rückstellte. Der hohe Ertrag kam einer-
seits zustande, weil die Steuereinnah-
men um 10,5 Millionen Franken höher 
als budgetiert ausfielen. Davon stam-
men alleine 5,6 Millionen Franken aus 
Unternehmenssteuern. Andererseits sei 
man laut Preisig sehr haushälterisch mit 
den Mitteln umgegangen. Insgesamt be-
zahlten die juristischen Personen 21,1 
Millionen, die natürlichen 88,2 Millio-

nen Franken Steuern. Die Nettoschuld 
(nicht durch kurzfristig verfügbare Mit-
tel gedecktes Fremdkapital) der Stadt im 
Jahr 2014 sank auf 1'225 Franken pro 
Kopf (- 667 Franken gegenüber dem Vor-
jahr). Gesamthaft wuchs der Schulden-
berg der Stadt jedoch auf 210,3 Millio-
nen Franken an (+ 6,9 Mio.). (kb.)

Kennzahlen der Rechnung 2014 der 
Stadt Schaffhausen (in Mio. Franken):

Aufwand 248,0
Ertrag 254,9
Ertragsüberschuss 6,9
Selbstfinanzierungsgrad:  144 %

«Wir tun das, was der 
Kleinsparer zu Hause 

auch macht»
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 Bea Hauser

«Der Regierungsrat wird be-
auftragt, namens des Kantons 
Schaffhausen eine Standesini-
tiative einzureichen, wonach 
der Bund aufgefordert wird, 

die Beschwerdebefugnis des 
kostenpflichtigen Gemeinwe-
sens gegenüber Kindes- und 
Erwachsenenschutzmassnah-
men der KESB zu verankern.» 
Eine Motion von Jeanette Stor-
rer (FDP, Schaffhausen) in 

diesem juristisch-amtlichen 
Deutsch wurde am Montag im 
Kantonsrat mit 33 zu 17 Stim-
men erheblich erklärt.

Worum geht es? Im März 
2014 hatte das Bundesgericht 
entschieden, dass die kosten-
pf lichtige Wohnsitzgemein-
de gegenüber Kindesschutz-
massnahmen der Kinder- und 
Erwachsenenschutzbehörde 
KESB kein Beschwerderecht 
hat. Dabei hat das Schaffhau-
ser Obergericht im Jahr 2013 
den Gemeinden aus rechts-
staatlichen Überlegungen die 
Möglichkeit eröffnet, einen 
Entscheid der KESB gerichtlich 
überprüfen zu lassen, weil sie 
durch ihn mit erheblichen Kos-
ten belastet werden können. 

Kantonsrätin Storrer be-
zeichnete die Rechtsfolgen des 
bundesgerichtlichen Entschei-
des als «in jeder Hinsicht un-
befriedigend». Erstens, weil er 
die berechtigten finanziellen 
Interessen  der kostenpflich-

tigen Gemeinde ausser Acht 
lasse. Zweitens, weil diese Pra-
xis dazu führe, dass es in vie-
len Fällen niemanden gebe, der 
den Beschluss der KESB aus der 
Sicht eines betroffenen Kindes 
hinterfrage und einer gericht-
lichen Überprüfung unterzie-
hen lasse.

Volkswirtschaftsdirektor 
Ernst Landolt sagte, der Regie-
rungsrat sei bereit, die Moti-
on entgegenzunehmen und 
beantragte, die Standsinitiati-
ve sei wie folgt auszugestalten: 
Die KESB soll auf Bundesebene 
nach Schaffhauser Vorbild ver-
pflichtet werden, vor der An-
ordnung von Massnahmen die 
kostenpflichtige Gemeinde an-
zuhören. 

Jürg Tanner (SP, Schaffhau-
sen) argumentierte, die Moti-
on trage zur Aufblähung der 
Verwaltung bei. Gegen die 
Stimmen der SP/Juso-Fraktion 
wurde die Motion mit 33 zu 17 
Stimmen überwiesen. 

Wenn ein Kind fremdplatziert werden muss, kann das für die Wohn-
sitzgemeinde zu erheblichen Kosten führen.  Foto: Peter Pfister

Der Kantonsrat erklärte eine Motion im Zusammenhang mit der KESB für erheblich

Eine Standesinitiative soll's richten
Jeanette Storrer (FDP, Schaffhausen) hatte Erfolg mit ihrer Motion zur Einreichung einer Standesinitia-

tive. Damit soll ein Beschwerderecht der kostenpflichtigen Wohnsitzgemeinde gegenüber Kindes- und 

Erwachsenenschutzmassnahmen erreicht werden. 

Ausserdem 
im Rat
 Mit 56 von möglichen 

57 Stimmen wurde Mar-
tina Harder als neue Kan-
tonsratssekretärin mit ei-
nem 70-Prozent-Pensum 
gewählt.

• Regula Widmer (GLP, 
Beringen) zog ihre Moti-
on «Weiterführung der 
Handelsmittelschule 
HMS» zurück, weil der 
Regierungsrat von der 
Schlies sung abgerückt 
ist.

Hätte das Tourismusgesetz 
im Kantonsrat am Montag das 
Quorum von 47 Stimmen er-
reicht, gäbe es keine obliga-
torische Volksabstimmung. 
Nun aber, wegen acht fehlen-
der Stimmen, wird das Touris-
musgesetz den Stimmberech-
tigten vorgelegt. 

Die zweite Lesung verlief am 
Montag harzig. Viele Juristen 
bemängelten die Sprache in 
den Gesetzesartikeln. Ein Bei-

spiel: Florian Hotz (JFDP) sag-
te unverblümt: «Es scheint, 
als sei ich der einzige Ästhet 
im Saal.» Andere Juristen kri-
tisierten die Wortwahl in ein-
zelnen Artikeln.

Jonas Schönberger (AL, 
Schaffhausen) stellte den An-
trag, den Beitrag des Kantons 
an Schaffhauserland Touris-
mus von 450'000 auf 360'000 
Franken zu kürzen, dafür die 
sogenannte «SH Tax» von 2 

auf 2.50 Franken zu erhöhen. 
Sein Antrag wurde mit 36 zu 
17 Stimmen abgelehnt. 

Nun müssen die Stimmbe-
rechtigten über das Touris-
musgesetz entscheiden. Beat 
Hedinger, Direktor von Schaff-
hauserland Tourismus – er be-
fand sich während der Debat-
te im Ausstand – teilte in einer 
Medienmitteilung  mit: «Wir 
sind für diese Abstimmung 
sehr zuversichtlich.» (ha.)

Der Kantonsrat stimmt dem Tourismusgesetz lediglich mit 39 zu 8 Stimmen zu

Tourismusgesetz an die Urne
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Mattias Greuter

Nach der Ablehnung des Budgets bei der 
Volksabstimmung vom 12. April musste 
die Regierung über die Bücher. «Das Er-
stellen eines neuen Voranschlages war 
eine grosse Arbeit, die in aller Schnelle 
gemacht werden musste», sagte Regie-
rungspräsident Ernst Landolt am Diens-
tag, als die Regierung zum ersten Mal in 
der Geschichte des Kantons eine neue 
Version des Budgets präsentieren musste.

Finanzdirektorin Rosmarie Widmer Gy-
sel erklärte, es sei eine Ausnahmesituati-
on, dass man bei der Budgetierung bereits 
den Rechnungsabschluss des Vorjahres 
und Erfahrungswerte aus den ersten Mo-
naten des Budgetjahres berücksichtigen 
könne. Auf Grund dieser Informationen 
präsentierte Widmer Gysel ein deutlich 
besseres Budget: Das Defizit der laufen-
den Rechnung sinkt im Vergleich zum ab-
gelehnten Budget um 22,2 Millionen Fran-
ken auf 6,9 Millionen Franken. Dieser 

gros se Unterschied entstand auf Grund ei-
ner Reihe von Faktoren: Die Steuereinnah-
men werden laut aktuellen Hochrechnun-
gen insgesamt 17,6 Millionen Franken hö-
her ausfallen. Im besseren Abschluss be-
rücksichtigt sind auch die Ausschüttungen 
der Nationalbank (12,9 Millionen Fran-
ken) und der Kantonalbank (1,6 Millionen 
Franken). Ausserdem fallen die Ausgaben 
für die Prämienverbilligung tiefer aus als 
im alten Budget befürchtet. Negativ wir-
ken sich der inzwischen bekannte Ausfall 
der Axpo-Ausschüttungen und die um 7,3 
Millionen Franken höheren Ausgaben im 
Gesundheitsbereich aus.

Trotz besserem Ergebnis beantragt die 
Regierung dem Kantonsrat erneut, den 
Steuerfuss um drei Prozentpunkte zu er-
höhen. Bei der Beratung des abgelehnten 
Budgets hatte das Parlament nur eine Er-
höhung um zwei Prozentpunkte bewil-
ligt. Ebenfalls festhalten will die Regie-
rung an der Lohnerhöhung für das Staats-
personal.

Die Regierung kommt den Refe-
rendumsführern in einem einzigen 
Punkt entgegen: Bei den Behindertenhei-
men und -institutionen sollen 330'000 
Franken weniger gespart werden als vor-
gesehen, und zwar auch in den kommen-
den Jahren; die entsprechenden Mass-
nahmen im Entlastungsprogramm wer-
den angepasst. Einige weitere Massnah-
men, welche die SP und die Juso kritisiert 
hatten, werden aus dem Paket gestrichen 
– allerdings heisst das nicht, dass die Ein-
sparungen rückgängig gemacht werden. 
Sie werden nur deshalb nicht mehr im 
Entlastungsprogramm aufgeführt, weil 
sie bereits umgesetzt oder eingeleitet 
sind. Es handelt sich dabei um die erste 
Tranche der Kürzung bei der Kantonsar-
chäologie und um Streichungen beim Be-
rufsvorbereitungsjahr, bei der Vorlehre 
Gesundheit und bei der KV-Vorlehre.

Die weiteren Sparmassnahmen, welche 
von SP und Juso bekämpft werden, blei-
ben im Sparpaket. Sie betreffen die Inves-
titionsbeiträge an IV-Heime, die Kantons-
schule, J+S-Kurse, gestalterische Vorkur-
se, Berufsmatura und Handelsmittel-
schule, die Höhere Fachschule für 
Wirtschaft, die Höhere Fachschule für 
Pflege und Investitions- und Baubeiträge 
im Bereich Berufsbildung.

Rosmarie Widmer Gysel betonte, die 
Regierung halte am Enlastungspaket fest: 
«Am strukturellen Defizit von 40 Millio-
nen Franken ändert sich kein Jota.»

7 statt 29 Millionen Franken Defizit und eine Steuerfusserhöhung um drei Prozentpunkte

Das Budget ist nur noch hellrot
Der neue Staatsvoranschlag, den die Regierung am Dienstag präsentierte, sieht ein viel kleineres Defizit 

vor als das abgelehnte Budget. Enthalten ist auch ein kleines Entgegenkommen an die SP und die Juso.

Rosmarie Widmer Gysel stellte ein deutlich besseres Budget vor. Im Vordergrund stu-
diert Christian Amsler die Sparmassnahmen in der Bildung. Foto: Peter Pfister

Das neue Budget
(in Millionen Franken)
Laufende Rechnung

Aufwand 682,2
Ertrag 675,3
Ergebnis - 6,9

Nettoinvestitionen 22,2

Selbstfinanzierungsgrad 53,9 %
Steuerfuss 115 % 
Lohnentwicklung + 0,8 %
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Camill Senne

Vor gar nicht allzu langer Zeit hätte man 
beim gemütlichen Spaziergang auf dem 
Land noch zahlreiche Vögel singen hören. 
Heute wirken die rationell bewirtschafte-
ten Felder eher leblos und die Vogelstim-
men, sofern überhaupt welche zu hören 
sind, monoton.

Phasen massiven Artensterbens gab es 
natürlich schon immer, meist jedoch 
ausgelöst durch grosse Naturkatastro-
phen, wie jene, die vor ungefähr 66 Mil-
lionen Jahren an der Kreide-Tertiär Gren-
ze das Aussterben der Dinosaurier be-
wirkte. Heute allerdings wird der Rück-
gang der Biodiversität hauptsächlich 
durch menschliches Handeln verur-
sacht.

Auch in der Schweiz gilt über ein Drit-
tel der Pflanzen-, Tier- und Pilzarten als 
bedroht. Mindestens 255 Arten sind in 

den letzten 150 Jahren bereits ausgestor-
ben. Hierzu zählen beispielsweise der Fisch-
otter, der Lachs und das Auerhuhn, aber 
auch Pflanzen, wie das Bodensee-Vergiss-
meinnicht oder der rundblättrige Sonnen-
tau. Natürlich gibt es auch Lebewesen, die in 
unserem Land mittlerweile wieder Fuss fas-
sen konnten, wie der Wolf, der Biber oder 
auch der Braunbär.

Dennoch ist die Schweiz im europawei-
ten Vergleich alles andere als ein Vorbild. 
Wir bedrohen nämlich nicht nur unsere 
einheimischen Arten, vielmehr trägt die 
Schweiz als bedeutender Investor im Aus-
land mit ihrem Konsum zur Bedrohung 
etlicher Tier- und Pflanzenarten auch aus-
serhalb des Landes bei. Hinzu kommt un-
sere Rolle als Rohstoffhandelsplatz. So ist 
die Schweiz im Handel mit Rohöl, Metal-
len, Getreide, Kaffee und Zucker weltweit 
führend. Ihr Einfluss auf die Biodiversität 
ist dadurch enorm. Sollten wir also nicht 

zumindest hierzulande unsere Umwelt 
besser behandeln? 

Schutzgebiet Randen
Wie sieht es eigentlich in Schaffhausen 
aus? Unser Kanton nimmt bezüglich Ar-
tenvielfalt und der Pflege ökologisch wert-
voller Flächen verglichen mit dem Rest 
der Schweiz einen sehr guten Platz ein. 
«Schaffhausen hat mit 42 Prozent Wald-
fläche ausserordentlich viel grünes Land 
zu bieten. Nur der Jura mit 43 Prozent 
und das Tessin mit 50 Prozent besitzen 
mehr», meint Kantonsforstmeister Bruno 
Schmid. «Man darf nicht vergessen, dass 
der Wald das grösste noch intakte Öko-
system ist und, sofern ihm Sorge getra-
gen wurde, eine enorme Artenvielfalt be-
herbergt.» Gerade der Schaffhauser Ran-
den mit seiner guten Hanglage und seiner 
Vielfalt an verschiedenen Lebensräumen 
machen ihn zu einem besonders wertvol-

Gefährdete Biodiversität: Weltweit nimmt die Artenvielfalt stetig ab

Der Mensch ist das Hauptrisiko
Jährlich verschwinden mehrere tausend Tier- und Pflanzenarten für immer von der Erde. Bereits gelten 

22'413 Arten auf der Roten Liste der Weltnaturschutzunion (IUCN) als gefährdet. Zumindest in Schaff-

hausen sieht die Situation nicht ganz so schlimm aus.

Der Espisee, nahe Buchthalen. Mit Weihern wie diesem soll die Biodiversität gesteigert werden. Foto: Peter Pfister
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len Gebiet für seltene Pflanzen- und Tier-
arten. Vom Speierling beispielsweise, wel-
cher der seltenste Baum Europas ist, fin-
det man laut Schmid über 200 Exemplare 
im Kanton. Auch seltene Orchideen- oder 
Schmetterlingsarten machen sich immer 
häufiger in Schaffhausen breit. Glück-
licherweise wurden die Förster unseres 
Kantons speziell von Experten ausgebil-

det, so dass sie der hiesigen Artenvielfalt 
schonend begegnen und wissen, wie mit 
ihr umzugehen ist.

Ebenso wenig mangelt es im Kanton 
Schaffhausen an Naturschutzzonen. Ge-
mäss Herbert Billing, dem Ressortleiter 
des kantonalen Planungs- und Natur-
schutzamtes, umfassen diese mittlerwei-
le rund 300 Hektaren, eine äusserst be-
merkenswerte Zahl, wenn man andere 
Schweizer Kantone betrachtet. Eine Flä-
che dieser Grösse bringt natürlich auch 
viel Arbeit. Mit Sorgfalt werden die 
Schutzgebiete vom Naturschutzamt und 
verschiedenen Organisationen, wie der 
Pro Natura, sowie von zahlreichen Bau-
ern, welche Abgeltungen für ihre Hilfe-
leistungen bekommen, gepflegt und auf-
gewertet. So werden unter anderem Wäl-
der ausgedünnt, um Licht für Magerwie-
sen zu schaffen. Für Amphibien aller Art 
werden neue Weiher angelegt und Stein-
haufen als Lebensraum für Echsen er-
richtet. Laut Herbert Billing kommt es so-
gar hin und wieder vor, dass durch die 
Aufwertung des Bodens Samen ausge-
storbener Pflanzen wieder gedeihen und 
Fuss in unserer Natur fassen können.

Problematischer Import
Schwieriger wird es gemäss Billing mit 
dem Aussetzen von Arten: «Das ist eine 

ganz heikle Sache. Zuerst muss man ab-
klären, warum das Lebewesen ausgestor-
ben ist und ob ein importiertes Exemp-
lar überhaupt Überlebenschancen hat. 
Sind diese sichergestellt, gilt es zu beach-
ten, dass ein Tier, welches beispielsweise 
in den Bergen lebt, anders an seine Um-
welt angepasst ist als sein Artgenosse aus 
dem Mittelland, und somit bei uns mög-
licherweise gar nicht leben könnte. Zu-
dem dürfen wir ein Lebewesen nicht im-
portieren, wenn es an seinem Ursprungs-
ort bedroht ist. Auch die Gefahr von ein-
geschleppten Krankheiten ist keinesfalls 
zu unterschätzen. Wir brauchen absolu-
te Sicherheit für die Überlebenschancen 
einer Art, bevor wir sie aussetzen.»

Als einen grossen Fortschritt bezeichne-
te Herbert Billing die massive Aufwertung 
der Natur auch ausserhalb der Natur-
schutzzonen, wo man ebenfalls auf eine 
besondere Artenvielfalt stosse. So hätten 
sich etliche seltene Ackerblumen, wie das 
Adonisröschen oder das Ackerfadenkraut 
mit Hilfe der Bauern und des Naturschutz-
amtes wieder in Schaffhausen angesie-
delt. Dank dieser grossartigen Biodiversi-
tät wird unser Kanton auch immer wieder 
von den umliegenden, weniger von Viel-
falt geprägten Kantonen um die Lieferung 
einiger spezieller Arten gebeten, welche 
bei ihnen ausgestorben sind.

Kommentar

Kann Schaffhausen ein Vorbild sein?
Die Schaffhauser Erfolge bei der Ret-
tung bedrohter Tier- und Pflanzenarten 
könnten bald torpediert werden. Gefahr 
Nummer eins ist die Ernährungsinitia-
tive. Würde sie angenommen, wäre das 
ein herber Rückschlag für unser natür-
liches Umfeld. Land für Naturschutzge-
biete zu bekommen, würde somit beina-
he unmöglich werden. Dabei sind es doch 
genau diese Schutzzonen, die den Verlust 
der Biodiversität zumindest etwas einge-
dämmt haben und Tiere wie beispielswei-
se den Wiedehopf oder den Laubfrosch 
und Pflanzen wie die blaue Schwertlilie 
wieder zahlreich in unser Land gelockt 
haben. Die Naturschutzämter geben sich 
wirklich Mühe und tun, was sie können. 
Zumindest in Schaffhausen sind die Er-
folge sichtbar. Ob man aber bereits von 
einer Vorbildfunktion sprechen kann, ist 
vielleicht zu hoch gegriffen, doch wäre 

es sicherlich wünschenswert, wenn bald 
die ganze Schweiz eine ähnlich reiche Ar-
tenvielfalt wie Schaffhausen aufweisen 
würde. Gesamtschweizerisch betrachtet, 
sind die Schutz- und Pflegemassnahmen 
nämlich noch zu bescheiden, was natür-
lich grösstenteils auf das zu kleine Bud-
get für den Natur- und Heimatschutz zu-
rückzuführen ist. Dabei ist das Geld in 
jenem Bereich doch ohne Frage gut an-
gelegt, schliesslich geht es hier um unse-
re eigene Lebensgrundlage.

Wir sollten uns vielleicht langsam 
fragen, ob es wirklich korrekt ist, wenn 
wir uns über die IS-Terroristen aufregen, 
welche viele Denkmäler von einzigarti-
ger historischer Bedeutung zerschlagen, 
während wir selbst mit unserer Umwelt 
im Grunde genommen nicht anders ver-
fahren. Die gegenwärtigen Naturschutz-
massnahmen reichen nicht aus, um all 

das zu kompensieren, was der Mensch 
zerstört. Ein markanter Verhaltenswech-
sel seitens der Gesellschaft, der Politik so-
wie auch der Wirtschaft ist dringend not-
wendig. Die Zersiedelung muss gestoppt, 
und das vorhandene Bauland effizienter 
genutzt werden. Konkret heisst das: In die 
Höhe und in den Zentren verdichteter bau-
en. Als Ausgleich müssten dort grössere 
Parkanlagen entstehen. Warum nicht die 
Flachdächer besser nützen? Man könnte 
darauf zum Beispiel geeignete Anlagen 
für Brutvögel einrichten. Von der Land-
wirtschaft ist ausserdem eine weniger in-
tensive Bewirtschaftung zu wünschen, um 
den Lebewesen in den Landwirtschaftszo-
nen genügend Freiraum zu lassen. Sind 
all diese Punkte erfüllt, werden es uns die 
Natur und sicherlich auch unsere Nach-
fahren danken. 

Camill Senne

Sie sind ausgestorben
Eine vollständige Liste ausgestorbe-
ner Arten gibt es nicht. Hier einige 
Beispiele aus dem Kanton Schaffhau-
sen:

• Bodensee-Vergissmeinnicht
• Rund- und langblättriger Sonnentau
• Diverse Schmetterlinge (zum Bei-
spiel Segelfalter, Grosser Eisvogel, 
grünblauer Bläuling)

• Kreuzotter (kam früher auf dem 
Randen vor)

• Lachs (kam früher bis zum Rhein-
fall vor)

• Diverse Vogelarten (zum Beispiel 
Auerhuhn, Fischadler, Raubwürger, 
Rotkopfwürger, Rebhuhn)

• Fischotter
• Wildkatze
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Zur Zukunft des
Kammgarnareals

Umgestaltung Kammgarnareal
Wir sind einen Schritt weiter! Die Nutzungsstudie zum 
Kammgarn Flügel West und Pläne des Stadtrates dazu  
liegen vor. Gerne laden wir Sie ein, um mit uns  
zu diskutieren.

Am Samstag, 30. Mai 2015 
10.00 – ca. 13.00 Uhr in der Kammgarn

Sie möchten teilnehmen? Schicken Sie uns bis 22. Mai eine 
E-Mail an: stadtkanzlei@stsh.ch

Zu vermieten

Zu verkaufen

In Neuhausen vermieten wir möblierte 
Zimmer/Studios mit Dusche, WC und 
Küche zur Mitbenützung, TV- und gratis 
Internet ab Fr. 850.– pro Monat und 
Person.

Tel. 079 750 63 78

In Neuhausen verkaufen wir ein Wohn-/
Geschäftshaus zum Preis von 2,2 Mio. 
Nettomieten pro Monat Fr. 12’250.–. 
Grosses Kleidergeschäft im EG und UG, 
Coiffeur, zwei Wohnungen (7 möblierte, 
vermietete Zimmer). Die Liegenschaft 
kann um drei Etagen erhöht/aufgestockt 
werden. Das Projekt ist vorhanden.  
Infos unter fisler@fislerimmob.ch oder  
Tel. 079 750 63 78

Stellen

Immobilien

TODESANZEIGE

Wir nehmen Abschied von 

Paul Baumann
Präsident des Schaffhauser Gewerkschaftsbunds von 1977–1990 und seit seinem Rücktritt 
Ehrenpräsident.

«Paba», wie ihn alle nannten, ist kurz vor dem 1. Mai 2015 gestorben. Der 1. Mai war sein Lieblingstag, 
an dem er als Präsident des Gewerkschaftsbunds stolz in der SBB-Uniform den Kundgebungszug 
anzuführen pflegte. Während vieler Jahre war «Paba» einer der profiliertesten Köpfe der Schaffhauser 
Arbeiterbewegung. Er diente ihr in verschiedenen Ämtern, so unter anderem auch von 1981 bis 
1996 als Kantonsrat. Sein grosses Engagement für die Interessen der Arbeitnehmerinnen und 
Arbeitnehmer ist unvergessen, wir behalten es dankbar in Erinnerung.

Für den Gewerkschaftsbund Schaffhausen
Florian Keller, Präsident 

 

BAZAR
Etwas zu verschenken?  
Zu verkaufen?  
Etwas dringend gesucht?

Dann sind Sie bei uns gerade richtig, denn 
ein Bazar-Kleininserat in der Donners-
tagsausgabe der «schaffhauser az» hilft 
Ihnen sicherlich, Ihr Gegenüber zu fin-
den. Text senden an: «schaffhauser az», 
Webergasse 39, Postfach 36, 8201 Schaff-
hausen. Vergessen Sie Ihre Adresse oder 
Telefonnummer nicht!

VERSCHIEDENES

Für das «Fair-wöhnprogramm» für 
Mütter und andere liebe Menschen

Mangos und andere exotische 
Früchte aus Kamerun
Dieses Wochenende im claro Weltladen; 
nächste Lieferung: 21.5.15 

claro Weltladen, Webergasse 45, SH, 
Tel. 052 625 72 02

Inserate:  inserate@shaz.ch
Redaktion:  redaktion@shaz.ch
Veranstaltungen:  ausgang@shaz.ch
Abonnemente:  abo@shaz.ch
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Es kitzelte mich in den Augen, als ich letztes Wochenende durch 
die Fussgängerzone von Fribourg spazierte. Auf einmal sah ich 
nur noch rot: Fleischrot, rosarot, knallrot. Zum Glück war da 
noch der weisse Hund, sonst wäre mir schwindlig geworden.

Von Peter Pfister
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Romina Loliva

In einer Galerie zu hängen, hat schon ge-
wisse Vorteile. Man kommt aus dem Stu-
dio raus, wird hübsch aufgezogen, sorg-
fältig eingepackt und erwacht dann in ei-
nem neuen Raum. Wie werde ich am bes-
ten zur Geltung kommen, steht mir das 
Tageslicht bei dieser durchzogenen Wet-
terlage? Ich weiss nicht so recht. Darf ich 
nicht etwas höher an die Wand? Nora Dal 
Cero ist sich auch noch nicht sicher: «Das 
Aufhängen dauert schon eine Weile, ich 
überlasse nichts dem Zufall.»

Ich finde, dass die Besucherinnen und 
Besucher sich nach mir umdrehen soll-
ten, wenn sie den Raum begehen. Sie sol-
len mich bewundern, ganz nah an mich 
herantreten, das Schimmern der Paillet-
ten mit dem Glanz des Make-Ups verglei-

chen, den Bewegungen der Haare von 
Sany folgen und die Klänge des Charles-
tons, zu dem sie tanzt, hören. Jawohl, 
wenn die Leute bei meinem Anblick den 
Jazz hören, dann bin ich zufrieden. Ein 
bisschen stolz bin ich schon, weil ich 
schon überall in der Stadt, sogar in Win-
terthur zu sehen bin. Das Plakatleben ist 
eben toll, weil man den Menschen an-
merkt, ob ich ihnen gefalle. 

Die Ausstellung ist eine seriösere Ange-
legenheit. Die Galerie lädt ein, es gibt 
eine Vernissage und meine Schöpferin, 
Nora Dal Cero, erklärt dann, wie ich ent-
standen bin. Meine Geburt war ein Ver-
gnügen für alle, zumindest wird es so er-
zählt. Nora bekam den Auftrag, für das 
26. Schaffhauser Jazzfestival den Aus-
hang zu gestalten. Mit Sany Lianiano als 
Model und Letizia Abbatiello als Make-Up 

und Hair-Artist inszenierte sie die Stim-
mung der Jazzmusik nach ihren Vorstel-
lungen: stark, sinnlich und selbstbe-
wusst. Eigenwillige Melodien brauchen 
unkonventionelle Bilder, so wie ich eins 
bin. 

Weibliche Stärke
Die Reporterin, die mich gerade an-
schaut, findet mich sogar mutig, weil ich 
so reduziert bin. Auf das Wesentliche fo-
kussiert, stelle ich die richtige Mischung 
zwischen Understatement und urbanem 
Glamour dar. Ein Sujet, das zum Jazzfesti-
val ganz gut passt, und Schaffhausen ein 
bisschen Schick verleiht. In der Rhein-
stadt zu sein, bedeutet mir einiges, weil 
Nora Dal Cero ursprünglich von hier ist. 
Im Vebikus, wo ich und andere Fotogra-
fien während des Festivals zu sehen sein 

Die Kunsthalle Vebikus zeigt «Sany & Josephine» der Fotografin Nora Dal Cero

Glamouröses Understatement
Das Plakat des 26. Schaffhauser Jazzfestivals zieht viele Blicke auf sich. Schick aufgemacht und modern 

umgesetzt, gerade weil es so klassisch ist. Das Werk stammt aus der Linse der Fotografin Nora Dal Cero. 

Starke, selbstbewusste Frauen zu fotografieren, ist für Nora Dal Cero fast eine Notwendigkeit.  Foto: Peter Pfister
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werden, geht es nicht so hektisch wie in 
Zürich her und zu, alle grüssen freund-
lich und gratulieren der Fotografin zu ih-
rer Arbeit. Sie hat uns «Sany&Josephine» 
genannt, wie zwei der Models, die uns ein 
Gesicht gegeben haben. Die Bilder, auf de-
nen Josephine abgelichtet ist, können es 
mit anderen aus Hochglanzmagazinen 
wie «Vogue» aufnehmen. Für das Thema 
«Future» liess Nora die Werdinsel in far-
bigen Rauch einnebeln. Die stoffigen Zu-
kunftsvisionen der Designerin wirken im 
grellen Dunst wie Kreationen von einem 
anderen Planeten. Die Porträts und Tor-
si, die im Raum hängen, zeigen vor allem 
eins, weibliche Würde. Allesamt starke 
Frauen, das ist für Nora dal Cero nötig: 
«Es ist Einstellungssache, mir ist wichtig, 
dass die Models nicht als Objekte rüber-
kommen, sie sollen eher Emotionen auf-
zeigen und sich in unterschiedliche Rol-
len versetzen können.»

Essbares Glück 
Im Studio stand ich einige Zeit eines der 
älteren Bilder Dal Ceros gegenüber. Es 
zeigt, wie einfach Schönheit und Freude 
aussehen können. Bei diesem Bild läuft 
allen das Wasser im Mund zusammen, 
am liebsten möchte man mit einer Ga-
bel in den roten Spaghettitopf reingrei-
fen und die köstlichen Nudeln genüsslich 

aufrollen. Glück in essbarer Form. «Das 
Bild war für das erste Kochbuch, das ich 
gemacht habe. Mein Vater hat die Spa-
ghetti gekocht, und ich konnte sehr ver-
spielt an das Foto rangehen, einfach mal 
ausprobieren.» Die Food-Kompositionen 
von Nora Dal Cero sind visueller Genuss, 
den sie dann mit ihrem Team nach dem 
Fotoshootig verspeist: «Wir nehmen die 
Gerichte üblicherweise nach Hause, aber 
manchmal ist es fast zu viel, wenn man 
ab dem frühen Morgen mit den Gerüchen 
aus der Küche konfrontiert ist». Der Spass 
an der Inszenierung von Nahrungsmit-
teln vergeht ihr aber nicht. 

In ihrer Reihe «La dolce Vita» spielt die 
junge Fotografin mit Alltagsgegenstän-
den, die in f lüssiger Schokolade baden 
und von bunten Zuckersträuseln über-
deckt sind. So werden Putzschwämme zu 
einer Schockoladentorte und Bücher 
zum Geburtstagkuchen. Nora Dal Cero 
verbindet das Handwerk aus der Werbe-
fotografie mit ihrer kreativen Ader und 
schafft künstlerisch anspruchsvolle Auf-
nahmen, die ihre Persönlichkeit wider-
spiegeln. Selbstsicher, modern und unge-
wöhnlich erfrischend. Eine willkomme-
ne Überraschung. 

Für die Umsetzung ihrer eigenen Ideen 
hat sie nicht immer viel Zeit. Als selbstän-
dige Fotografin muss sie f lexibel sein und 

ihr Leben nach dem Job ausrichten: «Die 
letzten zwei Jahre waren eher konstant. 
Man kennt mich immer besser, und ich 
habe mir einen Stamm an Kundinnen 
und Kunden anlegen können. Doch ei-
gentlich ist es noch verrückt, weil ich 
nicht sagen kann, wie der nächste Monat 
aussehen wird.» Bereits als 23-Jährige 
sprang sie ins kalte Wasser der Selbstän-
digkeit, nach dem sie bei zwei Fotografen 
in der Lehre war: «Am Anfang hatte ich 
nicht mal eine Kamera. Ich musste hart-
näckig sein und mich durchbeissen. Aber 
ich wusste schon früh, dass ich professio-
nell fotografieren wollte. Ich habe auch 
Fehler gemacht, aber das gehört dazu.» 
Dass eine Versicherung von Vorteil ist, 
AHV bezahlt werden muss, und dass die 
Zahlungsmoral vieler Auftrageberinnen 
und Auftrageber nicht immer gut ist, 
musste sie erst lernen. Heute ist sie 30 
Jahre alt und dort, wo sie sein möchte: 
«Ich kann mir nichts anderes vorstellen.»

Melancholische Spielplätze
Auch wenn ihr Job aufwändig und stra-
paziös sein kann, packt sie ab und zu die 
Reiselust: «Das Staunen war gross, als 
ich gesagt habe, dass ich zum ersten Mal 
in Berlin war. Ich habe einen verwilder-
ten Vergnügungspark entdeckt, den man 
nur während einer Führung besichtigen 
konnte. Ich hab mich immer wieder da-
von gestohlen und hab ein paar Bilder ge-
schossen.» Die dabei entstandenen Kunst-
werke erfüllen die Betrachterinnen und 
Betrachter mit Melancholie und verge-
genwärtigen die eiskalte Atmosphäre am 
winterlichen Spreeufer. Trotzdem wird 
der Blick eingefangen, und man wird ge-
danklich in die Kindheit zurückversetzt. 
Für Nora Dal Cero geht von den Aufnah-
men eine grosse Faszination aus: «Die Su-
jets wirken fast etwas makaber. Die For-
men und Farben der alten Anlage und die 
natürliche Kulisse ergaben eine sehr spe-
zielle Stimmung. Das Licht war an diesem 
Tag genau passend.» Die Serie ist nicht 
weit von uns, im Museum zu Allerheili-
gen zu finden, als Teil der Kunstsamm-
lung: verlassene Spielplätze, trocken ge-
legte Wasserrutschen und ein einsames 
Riesenrad mitten im kargen Wald. 

Ja, in einer Galerie zu hängen, hat vie-
le Vorzüge. Wir Bilder können endlich 
zur Schau gestellt werden und zeigen, 
wie Nora Dal Cero die Welt wahrnimmt. 
Manchmal tänzerisch leicht, immer wie-
der genüsslich schockoladig und, wenn 
es passt, eiskalt verträumt. 

 Wie das Model, so die Fotografin: schwungvoll und elegant. Foto: Peter Pfister



Samstag, 9. Mai 2015, 10 - 16 Uhr 

Ausstellungen, Demonstrationen, 
Mitmach-Experimente, Basteln

«Besser als Chilbi!»
Programm:www.ngsh.ch

Für alle, auch für Jugendliche 
und Familien mit Kindern

Natur und Wissenschaft zum Anfassen

ZUKUNFT SPITÄLER 
SCHAFFHAUSEN

Einladung zur öffentlichen Informationsveranstaltung
Vorgängig kann das neue Notfallzentrum des Kantonsspitals  

besichtigt werden.

Dienstag, 12. Mai 2015

18.30 Uhr 
Besammlung: Haupteingang des Kantonsspitals / Portier

Besichtigung Notfallstation / Notfallpraxis
Führung durch Dr. med. Bruno Hüttenmoser, ärztlicher Leiter des Notfallzentrums

Kaffee / Getränke

19.30 Uhr 
Vortragssaal im Kantonsspital

Information:  
Zukunft Spitäler Schaffhausen
Warum braucht es die Eigentumsübertragung der Spitalgebäude?
Regierungsrätin und Gesundheitsdirektorin Ursula Hafner-Wipf

Warum brauchen die Spitäler Schaffhausen einen Neubau?
Spitaldirektor Dr. Hanspeter Meister

Fragen / Diskussion

Die Veranstaltung ist öffentlich. 
Auch Nichtmitglieder sind herzlich willkommen.

Sozialdemokratische Partei des Kantons Schaffhausen
Platz 8, Postfach, 8201 Schaffhausen

Telefon 052 625 70 44, Email sekretariat@sp-schaffhausen.ch

Regierungsrat
des Kantons Schaffhausen

Öffentlicher Gedenkanlass  
in Schaffhausen 
70 Jahre Kriegsende 
Freitag, 8. Mai 2015 

Programm:

14.15 Uhr: Kranzniederlegung durch Regierungsrat
beim Soldatendenkmal (Rathauslaube) Schaffhausen

14.50 Uhr: Glockengeläut

15.00 Uhr: Gedenkfeier in der Kirche St. Johann,  
Schaffhausen
Ansprachen, Lesung, Gedenken, musikalisch umrahmt durch 
das Jugendsinfonieorchester Schaffhausen

ab 16.15 Uhr: Apéro vor der Kirche St. Johann 
Apéro offeriert vom Regierungsrat des Kantons Schaffhausen 

Details zum Programm: www.sh.ch, (News «Gedenkanlass»)

–

–

W
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Renato Kaiser wird als «Opferlamm» das Publikum des Science Slam einstimmen. Foto: Uwe Lehmann

ROMINA LOLIVA

«RESTALKOHOL IST 
die beste Form der Kreativität», 
sagte Renato, als er dem merk-
lich irritierten Kurt Aeschbacher 
gegenüber sass. Unverblümt und 
direkt. Warum lügen, wenn die 
Muse aus der Flasche schon etli-
che begnadete Künstler geküsst 
hat. Als erfolgreicher Slampoet 
hat er die Bar immer gut assor-
tiert, denn in der Szene erntet 
man die Lorbeeren in Form von 
Whiskeyflaschen. Die Rauschta-
ge des Kaisers sind aber vorbei, 
das Trinken hat er schon Jahre vor 
seinem dreissigsten Geburtstag 
aufgegeben. Sein Schädel 
brummt dennoch ab und zu. 

Die kaiserliche Romanze 
mit der Bühne ist leidenschaft-
lich, aber anstrengend, das Geld 
will ja verdient werden. So reist 
der Ostschweizer von Deutsch-
land  nach Österreich und zurück, 
in der Schweiz fährt er ständig im 
Kreis. In Schaffhausen macht er 

kurz Halt, um als «Opferlamm» 
den  Science Slam zu eröffnen. 
Diesmal kommt er aus Pristina, 
wo er im St. Galler Dialekt über 
das Wort «Jugo» sinnieren wird. 
Er freut sich darauf, kann den 
Auftritt aber nicht einschätzen: 
«Ich will mich nicht anbiedern», 
erklärt er. 

Die Unsicherheit huscht 
ihm über das Gesicht, blitzschnell 
registriert er, dass auch bei sei-
nem Gegenüber sich der leise 
Zweifel regt, ob es mit der Mig-
rationsglosse gut klappen wird. 
Renato will aber, dass das Publi-
kum reagiert: «Das beste am 
Slam für mich ist zu sehen, wie 
meine Texte ankommen, die Re-
aktionen sind unmittelbar, die 
Leute finden es geil oder auch 
nicht.» Der Wortakrobat hat über 
die Jahre seine Haarpracht verlo-
ren, seine Zunge ist aber deutlich 
spitzer geworden. Einst sprach er 
über alltägliche Begegnungen, 
philosophisch und romantisch an-
gehaucht, heute schlägt er eher 

politisch komödiantische Töne an 
und gehört zu den jungen Kunst-
schaffenden der Schweiz, die 
sich trauen, das Genre der Satire 
zu kultivieren. Etwa als er vor ein 
paar Tagen die Kakophonie von 
Roger Köppel über die Flücht-
lingspolitik und die Schliessung 
des «Todeskanals» im deutschen 
Fernsehen mit einem Aufruf zur 
humanitär bedingten Erstickung 
Köppels kommentiert hat, oder 
als er das Bergpanorama der 
SBB-Toiletten hinterfragte und 
den Besuch auf dem nach Ekze-
men und Furunkeln schreienden 
Klosett als einzigen Lichtblick 
armseeliger Pendlerinnen und 
Pendler definierte. 

Als sogenanntes «Opfer-
lamm» wird er am Science Slam 
ausserhalb des Wettbewerbes 
sein Repertoire zum Besten ge-
ben.  Er ist quasi das Amuse-Bou-
che des Abends, dessen Rezep-
tur schnell erklärt ist: Man nehme 
angehende und gestandene Wis-
senschaftlerinnen und Wissen-

schaftler und einige rätselhafte 
Facts. Mische beides während 
zehn Minuten mit Mikrofon, 
Scheinwerfer und ein bisschen 
Lampenfieber. Die Portionen sind 
mit der würzigen Moderation des 
berüchtigten Tokter Tanner gar-
niert und werden brühwarm dem 
Publikum zum Schmaus serviert.

Kaiser wird mit der Pole-
mik nicht geizen, auch was die 
Wissenschaft angeht, kann er 
den Schweizerinnen und Schwei-
zer augenzwinkernd Besserwis-
serei unterstellen – in seiner Vor-
stellung geht das so weit, dass 
die Eidgenossen sogar dem 
Christkind erklären würden, die 
Erde sei keine Kugel, sondern bit-
teschön ein Rotationsellipsoid.

GUT ZU WISSEN

Zum Auftakt des Tages 
der Naturwissenschaften wer-
den am Freitag (8.5.) um 21 Uhr 
im Chäller in Schaffhausen Trends 
gesetzt. Der erste Science Slam 
verspricht witzige Wissenschafts-
vermittlung. Wie beim Poetry 
Slam üblich entscheidet die Gna-
de der Zuschauerinnen und Zu-
schauer, wer Ruhm und Ehre ern-
ten darf. Für den Anlass reisen 
die Sachkundigen aus allen Ecken 
der Schweiz an, der Nachwuchs 
kommt aber von «ennet äm 
Rhy», aus Schlatt: Damian 
Schmid, Maturand an der Kan-
tonsschule Schaffhausen, wird 
mit einem kritischen Rundum-
schlag die Wissenschaftsgläubig-
keit zur Diskussion stellen. Der 
Slam-Neuling schreibt seit seiner 
Kindheit Geschichten und ver-
sucht sich als Rapper. Ob er in die 
Fussstapfen grosser Poetinnen 
und Poeten treten wird, entschei-
det sich per Akklamation.

Opferlamm, kaiserlich serviert
Früher war Renato Kaiser eifrig und adrett frisiert. Heute gehört er zu den routinierten Poesieverliebten, 

hat sich haartechnisch für den Radikalschnitt entschieden und möchte Roger Köppel am liebsten ersticken.  



KRAUT & RÜBEN 

Unvergessen
Zum Gedenken an die Kriegs-

opfer des Zweiten Weltkriegs 
und des Kriegsendes vor 70 Jah-
ren lädt der Regierungsrat zur öf-
fentlichen Feier in die Kirche St. 
Johann. Zuvor wird er am Solda-
tendenkmal einen Kranz nieder-
legen. Nach Ansprachen von Pe-
ter Neukomm und Ernst Landolt 
wird Mundartdichter Hans Ritz-
mann aus seinem Roman «Tuu-
sig Joohr» lesen, musikalisch 
begleitet vom Jugendorchester 
Schaffhausen. Die Feier schliesst 
mit Gedanken von Pfarrer Joa-
chim Finger und des Theologen 
Ingo Bäcker sowie einem an-
schliessenden Apéro vor der Kir-
che. ausg.

FR (8.5.) 15 H, KIRCHE ST. JOHANN (SH)

Donnerstag, 7. Mai 2015 ausgang.sh

DIE HOCHDEUTSCHE 
Version seines Buches «Neben-
aussen» hat der Autor und ehema-
lige «Schnabelweid»-Redaktor bei 
Radio SRF bereits 2002 vorgelegt. 
Kürzlich erschien nun die wortge-
waltige Mundartfassung des Ro-
mans, in dem Schmid aus seiner 
Kindheit erzählt. In den Fünfziger-
jahren wuchs er als Sohn eines 
Grenzwärterehepaares im kleinen 
Grenzort Les Bornes (zu Deutsch 
«Grenzsteine») zuhinterst in der 
Ajoie auf. Seine ersten Lebensjah-
re in diesem verlassenen Örtchen 

– «näbenusse» eben – behielt 
Schmid als fast paradiesische Zeit 
zwischen Dorfgemeinschaft und 
freier Natur in Erinnerung. Daneben 
beleuchtet er auch immer wieder 
seine Erinnerungen in Bezug auf 
die Jurafrage, der gesellschaftli-
chen Grenze zwischen frankopho-
nem und berndeutsch sprechen-
dem Jura, die in stets begleitete. 
Grenzen – sie sind zentral im Buch 
und werden manchmal überschrit-
ten, bleiben allerdings manchmal 
auch unüberwindbar. ausg.

SO (10.5.) 11 H, FASS-BEIZ (SH)

Autor Christian Schmid liest aus 
seinem Roman. Foto: Peter Pfister

DER ZWEITE Festival-
abend beginnt wuchtig: Der junge 
Saxophonist Sebastian Strinning 
tauft sein erstes Soloalbum «Ker-
rin». Darauf lotet der Aargauer die 
Möglichkeiten seines Instrumen-
tes aus, indem er an klanglichen 
Abgründen balanciert und Grenzen 
neu absteckt. Auf den aufstreben-
den Musiker folgt einer, der den 
Jazz seit Jahrzehnten atmet: Der 
fast 80-jährige Saxophonist Bruno 
Spoerri verbindet elektronische 
Musik mit Improvisation und holt 
sich dafür namhafte Musikerinnen 
und Musiker wie Sängerin Christi-
na Jaccard oder die Zürcher Rap-
perin Big Zis auf die Bühne. 

Auch der Freitagabend hat 
an ungehörten Klängen einiges zu 
bieten: Der Schaffhauser Jazzpia-
nist Benjamin Külling kreierte ext-
ra für das Festival die brandneue 
Komposition «Kingdom of Rench», 
die er im Haberhaus erstmals er-
klingen lassen wird. Derweil prä-
sentiert die Formation «Third Reel» 

um den Saxophonisten Nicolas 
Masson ihr zweites Album «Many 
More Days», eine faszinierende 
Entdeckungsreise in klingende Im-
provisationswelten. Später am 
Abend wird das Basler Trio «Vein» 
sein neues Programm «Chamber-
music Now» uraufführen, ein in-
tensives Hörerlebnis dank perfekt 
harmonisierender Stimmen.

Als krönender Abschluss 
des musikalischen Feuerwerks 
sind es am Samstag sogar drei 
Bands, die neue Musik präsentie-
ren: Das Luzerner Trio «Schneller-
tollermeier» gibt mit seinem ro-
ckig-jazzigen Sound und dem neu-
en Album «X» eine Steilvorlage, 
die  Christoph Grabs «Raw Vision» 
sowie auch der Schaffhauser Pia-
nist Joscha Schraff mit seinen 
Mannen mit Leichtigkeit aufneh-
men. Genauere Infos zum ganzen 
Programm gibt es unter www.jazz-
festival.ch. aw.

DO-SA (7.-9.5.) AB 20.15 H, 

KAMMGARN, HABERHAUS, TAPTAB (SH)

Neue Töne braucht das Land
Das 26. Schaffhauser Jazzfestival ist in vollem Gange und versammelt an vier Abenden die Exponenten 

der aktuellen Schweizer Jazzszene. Zu hören gibt es erstaunlich viele brandneue Kompositionen.

Grenzen der Erinnerung
Der Schaffhauser Autor und Dialektologe Christian Schmid liest aus seinem 

Roman «Näbenusse», den Erinnerungen an seine Kindheit im Jura.

Pianist Benjamin Külling nimmt das Jazzfestival zum Anlass, seine Kom-
position «Kingdom of Rench» erstmals aufzuführen. pd



KINO & BÜHNE ausgang.sh Donnerstag, 7. Mai 2015

DER GELIEBTE Grossva-
ter ist gestorben, der Vater fällt nach 
seiner Pensionierung in ein schwar-
zes Loch, die Mutter zweifelt zuneh-
mend an ihrer Ehe – und neben dem 
ganzen Gefühlschaos sollte sich der 
junge Literaturstudent Romain (Ma-
thieu Spinosi) auch noch selber fi n-
den. Er träumt von einer Schriftstel-
lerkarriere, drückt sich derzeit aber 
relativ planlos als Nachtportier hin-
ter der Rezeption eines kleinen Ho-
tels herum. Aus dieser Trägheit wird 
er ausgerechnet durch einen weite-
ren familiären Zwischenfall heraus-
gerissen: Plötzlich ist seine Gross-
mutter, die von ihren Söhnen in ein 
Altersheim abgschoben wurde, ver-
schwunden. Bald darauf trudelt eine 
Postkarte aus dem Ort ihrer Kind-
heit bei der ratlosen Familie ein – 
und Romain geht dem Wink kurz 
entschlossen nach und bricht auf 
nach Nordfrankreich.

Diese Reise hält für das Pu-
blikum mehr bereit als einen melan-
cholischen Selbstfi ndungstrip des 

Protagonisten: Skurrile Gestalten 
und Galgenhumor, schöne Bilder 
und ja, – natürlich auch die Ausein-
andersetzung mit dem Älterwerden 
und mit der Erinnerungsthematik. 
Entscheidend ist, dass Jean-Paul 
Rouve die ernste Geschichte leicht-

füssig daherkommen lässt. So mag 
der Film zwar kein grosser Schritt 
des französischen Kinos sein, die 
Zuschauersympathie ist ihm aber 
wohl grösstenteils sicher. nl.

«LES SOUVENIRS», TÄGLICH, 

KIWI-SCALA (SH)

Romains Grossmutter (Annie Cordy) weiss sehr genau, was sie will.  pd

NACH GUT 14 Jahren 
Umtriebigkeit auf den Bühnen im 
deutschsprachigen Raum ist die 
Schreib- und Lesewut von Walter 
Millns, Rolf Strub und Raphael Bur-
ri noch längst nicht versiegt. Und 
zum Glück sind die drei Herren vom 
«Spoken Word»-Trio «Donogood» 
auch nach über achtzig Lesungen 
dem literarischen Nonsens nicht 
entwachsen, sondern haben ihn 
viel eher perfektioniert. So bieten 
sie Unterhaltung auf hohem Ni-
veau, die aber nichtsdestotrotz 
gern in die tiefsten Abgründe der 

menschlichen Existenz und in ra-
benschwarzen Humor abtaucht. 

Die humoristische The-
men-Lesung im Dolder2 verspricht 
ein besonders herausragendes 
Wortspektakel: Sie läuft unter dem 
Titel «Paraden». Fest steht, dass 
Millns, Strub und Burri bei diesem 
Stichwort noch weit mehr durch 
den Kopf gegangen ist, als nur ein 
harmloser Festzug – sei es die 
spektakuläre Ballabwehr eines Tor-
warts oder schlichtweg die Parade 
des Lebens. ausg.

MI (13.5.) 20 H,  DOLDER2, FEUERTHALENDie Herren von «Donogood» sind sich für keinen Scherz zu schade. pd

Nonsens auf höchstem Niveau
Die «Donogood»-Scherzkekse Walter Millns, Rolf Strub und Raphael Burri 

veranstalten an ihrem nächsten Leseabend skurrile «Paraden».

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Les Souvenirs. Feinfühliges französisches 
Drama von Jean-Paul Rouve. F/d, ab 10 J., 92 
min, tägl 20.30 h, Sa/So 14.30 h.
Dora oder die sexuellen Neurosen un-
serer Eltern. Ein starkes Stück Schweizer-
fi lm von Stina Werenfels. D, ab 16 J., 90 min, 
Do-So 17 h, Mi 20 h.
A Little Chaos. E/d/f, ab 8 J., 117 min, Do-Di 
20.30 h. 
Das Deckelbad. CHD, ab 12 J., 90 min, tägl. 
Mo-Mi 17.30 h, Sa/So 14.30 h.
Still Alice. E/d/f, ab 10 J., 101 min, tägl. 
17.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
The Water Diviner. Historiendrama von und 
mit Russel Crowe. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa/Mi 22.45 h.
Käpt'n Säbelzahn. Abenteurliche Schatz-
suche des skandinavischen Kinderlieblings. 
D, ab 6 J., tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Get Hard. Knallharte Gefängniskomödie von 
Etan Cohen. D, ab 14 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/
Mi 14 h, Fr/Sa/MI 22.45 h.
Tinkerbell 3D: Legende vom Nimmer-
biest. D, ohne Altersbeschränkung, tägl. 
16.45 h, tägl. 16.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h. 
The Longest Ride. D, ab 10 J., tägl. 19.45 h, 
Fr/Sa/Mi 22.30 h.
The Gunman. D, ab 16 J., tägl. 17 h, Sa/Fr/
Mi 22.45 h.
Ex Machina. D, ab 12 J., tägl. 20 h, Sa/Fr/
Mi 22.45 h.
Avengers: Age of Ultron 3D. D, ab 12 J., 
tägl. 16.30/19.30 h, Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/Sa/
Mi 22.45 h.
Run all night. D, ab 14 J., tägl. 19.45 h (ent-
fällt am 10.5.). 
Paul Blart: Mall Cop 2. D, ab 10 J., tägl. 20 
h, Sa/So 14 h. 
Fast & Furious 7. D, ab 16 J., tägl. 
16.45/19.45 h.
Home 3D. D, ohne Altersbeschränkung, Sa/
So/Mi 14 h.
Cinderella. D, ohne Altersbeschränkung, 
tägl. 17 h.
Shaun the Sheep. D, ohne Altersbeschrän-
kung, Sa/So/Mi 13.45 h.
Focus. D, ab 12 J., Fr/Sa/Mi 22.30 h.

Schwanen, Stein am Rhein
www.schwanen-buehne.ch I 052 741 19 65
Une heure de tranquillité. F/d, ab 8 J., Fr 
(8.5.) 20 h.
Leviathan. Rus/d, ab 14 J., Sa (9.5.) 20 h.
La famille Bélier. D, 10 J., So (10.5.) 20 h.

Nie zu alt, um durchzubrennen
Wenn auch nicht gerade unvergesslich: Das Familiendrama «Les Souvenirs» 

ist feinfühlig inszeniert und sorgt zugleich für Kurzweil.



VOM 7. BIS 13. MAI 2015ausgang.sh – Unsere Tipps für diese Woche

DONNERSTAG (7.5.)

Kunst
Vernissage: Nora Dal Cero – Sany & Jose-
phine. Fotografi en. Bis 17. Mai. Offen: Do 18-20 
h, Fr/Sa 16-18 h, So 12-16 h. Während des Jazz-
festivals Do bis 21 h, Fr/Sa bis 20 h. Vernissage 
mit Apéro: 18 h, Vebikus Kunsthalle (SH).
Ausstellung: Generationen. Werke von An-
nalise Nater  und Raphael Grob. Bis 28. Mai. 
Offen: Di-Fr  13-18 h, Sa/So 11-17 h. Falkenga-
lerie, Stein am Rhein.

Musik
26. Schaffhauser Jazzfestival. Eröffnet wird 
der Abend vom Schweizer Saxophonisten Seba-
stian Strinning. Um 21 h improvisiert Saxophonist 
Bruno Spoerri gemeinsam mit Christina Jaccard, 
Big Zis und anderen Musikern. Um 22.30 h über-
raschen «Steamboat Switzerland» mit ihrem wil-
den Sound zwischen Avantgarde und Hardcore. 
Ab 20.15 h, Kammgarn (SH).
Indessen eröffnet der Basler Jazzpianist und DJ 
Thomas Baumgartner aka Bob Loko das gemein-
same Late-Night Clubprogramm von TapTab und 
Jazzfestival mit seinen Jazz-LP's der 50er- und 
60er-Jahre. 21.30 h, TapTab (SH).

Worte
Sturz-Prävention im Alter. Vortrag von Dr. 
med. Jan Kuchynka, leitender Arzt für Rheu-
matologie, Geriaterie und Rehabilitation. Um 
19 h fi ndet zudem die Generalversammlung der 
Rheumaliga SH statt. Vortrag: 20 h, Alters- und 
Pfl egeheim La Résidence (SH).
Sport im Alter – was ist sinnvoll? Referat 
von Sportmedizinerin Susanne Paulet. Anmel-
dung unter Tel. 052 632 19 00. 18.30 h, Hotel 
Kronenhof (SH).

FREITAG (8.5.)

Dies&Das
Frühlings-Apéro in der Kleidermacherei 
von Barbara Wirz. Offene Tür im Laden und 
Atelier von Barbara Wirz. 15 bis 19 h, Herren-
acker 12 (SH).

Kunst
Ausstellung: Regula Frei. Die Künstlerin 
zeigt Bilder in Aquarell, Öl, Acryl und Misch-
technik. Bis 6. Nov. jeweils freitags 16-18 h. 
Ebnat 65 (SH).

Musik
26. Schaffhauser Jazzfestival. Den Auftakt 
machen Omri Ziegele Noisy Minority & Ray An-
derson. Weiter gehts mit den Plattentaufe des 
Trios «Third Reel» (21.30 h) und dem Auftritt der 
Formation «Vein». (22.30 h). Ab 20.15 h, Kamm-
garn (SH).

Indessen spielt die Musik aber auch anderswo, 
nämlich im Haberhaus: Benjamin Külling prä-
sentiert mit seiner neuen Formation das Werk 
«Kingdom of Rench». 21.15 h, Haberhaus (SH).
Wer gespannt auf das «Digital Folk Dub»-Experi-
ment von «Poupa Honk & the Plugins» ist, sollte 
sich rechtzeitig ins TapTab begeben. Danach Af-
terparty mit den DJ’s «Jah Kabra & Discarga». 
22 h, TapTab (SH).

Worte
Gedenkanlass «70 Jahre Kriegsende». 
In der Kirche St. Johann wird den Opfern des 
Zweiten Weltkriegs gedacht. Mit Ansprachen 
u.a. von Ernst Landolt und Peter Neukomm 
sowie einer Lesung von Mundartdichter Hans 
Ritzmann, musikalisch umrahmt vom Jugend-
orchester Schaffhausen. Anschliessend Apéro 
vor der Kirche. 15 h, St. Johann (SH).
Science Slam. Studenten und Wissenschaft-
lerinnen kreuzen die rhetorischen Klingen. 21 h, 
Chäller (SH).

SAMSTAG (9.5.)

Dies&Das
«Besser als Chilbi!» Die Naturforschende Ge-
sellschaft Schaffhausen bietet zum 200-Jahre-
Jubiläum der Schweizer Akademie der Natur-
wissenschaften spannende Experimente, Aus-
stellungen, Vorträge und mehr. Programm unter 
www.ngsh.ch. 10 bis 16 h, Kantonsschule (SH).
Sonderausstellung: Die Motorisierung der 
Schweizer Armee. Das Museum zum Zeughaus 
zeigt 35 Motorfahrzeuge. Dazu gibt es Infos zu 
Beschaffung und Verwendung der Fahrzeuge 
in der Schweizer Armee. Bis Ende 2016. Offen: 
jeweils am ersten Samstag im Monat, 10-16 h  
Eröffnung: 10 h, Stahlgiesserei (SH).
Frühlings-Apéro in der Kleidermache-
rei von Barbara Wirz. Offene Tür im Laden 
und Atelier von Barbara Wirz. Pianistin Susan 
Grimshaw und Violinistin Desirée Senn spie-
len als Duo «DesSus» Eigenkompositionen 
(jeweils um 11 h, 14 h und 16 h). 10 bis 18 h, 
Herrenacker 12 (SH).
1 Jahr Eselfell. Die Boutique feiert Geburtstag 
mit einem Konzert des Gitarristen Simon Sepan. 
10 bis 18 h, Eselfell, Webergasse (SH).

Kunst
Vernissage: Simone Grossenbacher – «Fo-
tografi en Natur-Fragmente». Wüstensand – 
Bergwelt – Meerwelten. Bis 25. Juni. Vernissa-
ge: 16 bis 18 h, Fassbeiz-Galerie (SH).
Vernissage: Erich Brändle. Neue Werke. 
Bis 7. Juni. Offen: Sa/So 14 bis 17 h, und nach 
Vereinbarung (052 267 00 11). Vernissage mit 
Einführung durch Dr. Matthias Fischer, Kurator 
der Kunst- und Grafi ksammlung Museum zu Al-
lerheiligen. 15 h, Galerie zum Kranz, Ramsen.

Vernissage: Kunst im Falken. Mit Merla 
Hann, Renatus Heinz, Mirjam Rether, Hans 
Schneckenburger, Marlies Bänziger und Keanu 
Rether. Bis 30. Mai. Offen: Sa/So 13 bis 17 h. 
Vernissage: 17 h, Gasthaus Falken, Hallau.

Musik
26. Schaffhauser Jazzfestival. Um 20.15 h 
macht die Combo «Schnellertrollermeier» mit 
ihrem neuen Album Furore. Um 21.15 h folgt 
in der Kammgarn die Plattentaufe des Sextetts 
«Raw Vision». Den Abschluss macht  das Quar-
tett «Frank Salis H3O» um 22.30 h. 20.15 h, 
Kammgarn (SH).
Auf jedenfall lohnt sich ein Abstecher ins 
Haberhaus: Zuerst spielt das «Tapiwa Svos-
ve/Leandro Irarragorri Duo», und um 21.45 h 
folgt die CD-Taufe des «Joscha Schraff Trios».
21.15 h, Haberhaus (SH).
Etwas wilder geht's im TapTab zu und her: Dafür 
sorgt «Pierre Omer’s Swing Revue» mit traditio-
nellem Jazz, Gypsy Swing und den Sounds von 
Harlem und New Orleans. In diesem Geiste geht's 
dann die ganze Nacht weiter mit den «DJ’s Rütmi-
cz und Pierre Omer». 22 h, Taptab (SH).
Kornelia Bruggmann: «Canti del Capricor-
no». Die Schaffhauser Stimmkünstlerin insze-
niert ihre Version des experimentellen Stücks 
von Giacinto Scelsi. 17 h, Munotkasematte (SH).

Worte
Schaffhauser Jazzgespräche 2015. Referate 
und Podiumsdiskussionen zur Zukunft des Jazz 
im Zusammenhang mit seinem Publikum. Pro-
gramm unter: www.jazzfestival.ch. 13 bis 17 h, 
Hotel Rüden (SH).

SONNTAG (10.5.)

Dies&Das
Schaffhauser Wanderwege. Wandern auf 
dem Amdener Höhenweg. Wanderleiter: Heinz 
Baier Guyer (052 625 73 32). 7.05 h, Bahnhof (SH).

Musik
Rathauskonzerte: Tarallucce (CH). Fiorenti-
na Talamo (Gesang), Manuela Frescura (Mando-
line) und Laure Perrenoud (Gitarre): «Favole del 
sud».17 h, Rathaussaal Diessenhofen.

Worte
Lesung: Christian Schmid. Der Autor und 
Dialektologe Christian Schmid liest aus der 
Mundart-Neufassung seines Romans «Neben-
aussen». 11 h, Fass-Beiz (SH).
Kunstgenuss. Rundgang durch die Neupräsen-
tation der Kunstsammlung mit Tobias Urech. 
11.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).
Vom Klang der Bienen. Führung durch die 
transdisziplinäre Kunstinstallation «be a bee» 
mit Musiker Beat Hofmann. 11.30 h, Museum 
zu Allerheiligen (SH).

MONTAG (11.5.)

Dies&Das
Gemeinsames meditieren – in der Stille 
verweilen. Anmeldung bei José Vazquez unter: 
078 707 45 00 oder arteplana@gmail.com. 19.30 
h, Yoga Raum, Rheinweg 21 (SH).

DIENSTAG (12.5.)

Dies&Das
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wande-
rung ab Rämismühle und Schlatt zur Tüfels Chile 
und ab Kollbrunn nach Winterthur Seen. Wan-
dertelefon: 052 632 40 33. 8.20 h, Bahnhof (SH).

MITTWOCH (13.5.)

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. Einblicke ins Berufsle-
ben. Details unter: www.biz-sh.ch. 14 bis 16.30 h, 
verschiedene Veranstaltungsorte.

Musik
Mellow Mood. Frischer italienischer Roots-
Reggae. 22.30 h, TapTab (SH).
Tim McMillan & Rachel Snow (AUS). Kom-
plexe Kompositionen zwischen Folk über Jazz 
bis Heavy Metal. 20 h, Kirche Lohn (SH).

Worte
Zukunft Spitäler Schaffhausen. Öffentliche 
Informationsveranstaltung. Um 18.30 h: Besich-
tigung Notfallstation/Notfallpraxis mit Dr. med. 
Bruno Hüttenmoser, dem ärztlichen Leiter des 
Notfallzentrums. Um 19.30 h folgen im Vortrags-
saal Referate und Diskussionen zur Eigentums-
übertragung der Spitalgebäude und der Notwen-
digkeit eines Neubaus. Mit Regierungsrätin und 
Gesundheitsdirektorin Ursula Hafner-Wipf und 
Spitaldirektor Hanspeter Meister. Ab 18.30 h, 
Haupteingang Kantonsspital (SH).
Besuche – wirksame Intervention. Tagung 
für Freiwillige im Besuchsdienst. Begrüssung 
durch Ursula Hafner-Wipf, mit Referat von Dr. 
med. Albert Wettstein. Infos unter: www.frei-
willige.ch. 14 bis 17 h, Arcona Living (SH).
Donogood: «Paraden». «Spoken Words»-Le-
seabend mit den drei Herren Strub, Millns und 
Burri. 20 h, Dolder2, Feuerthalen.
Rentnergruppe Silberfüchse. Christine Thom-
men spricht zum Thema «Eigene Vorsorge und 
gesetzliche Vertretungsrechte. So geht's (fast) 
ohne KESB». 14.15 h, Huus Emmersberg (SH).
Deutschschweizer Künstler im London des 
18. Jahrhunderts. Führung durch die Kunst-
sammlung mit Matthias Fischer. 12.30 h, Muse-
um zu Allerheiligen (SH).
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AUSGANGSTIPP

Paul Millns & Band
Fr (8.5.) 20.30 h, 
Dolder2, Feuerthalen.
Der britische Sänger, Pianist und 
Komponist bezaubert seit über 30 
Jahren mit seinem poetischen und 
eingängigen Blues'n'Soul.

El Bertin Glacé GmbH

Unterstadt 13

8200 Schaffhausen



Wochengespräch 19Donnerstag, 7. Mai 2015

Mattias Greuter

az Christoph Schärrer, viele Leute 
sind der Ansicht, dass die Wirtschafts-
förderung der  Regierung in manchen 
Bereichen den Kurs vorgibt. Können 
Sie diesen Verdacht entkäften?
Christoph Schärrer Die Regierung gibt 
die Ziele vor. Aber es ist wie bei jeder 
Amtsstelle: Wir sind die Spezialisten, ha-
ben täglichen Kontakt zum Gewerbe und 
zur Industrie und können darauf basie-
rend Rückmeldungen, Empfehlungen 
und Vorschläge liefern. Die Regierung 
entscheidet aber selbst, was in ihre Ge-
samtstrategie passt und welche Anregun-
gen sie umsetzt.

Sie setzt ziemlich viel um: Beispiels-
weise hat die Regierung noch nie ei-
nen Antrag der Wirtschaftsförde-
rung auf eine Steuererleichterung 
für eine neu anzusiedelnde Firma 
abgelehnt. Der Regierungsrat macht 
also, was Sie sagen.
Das kann eine Sicht sein. Die andere 
Sicht kann aber sein, dass unsere Anträ-
ge auf Steuererleichterungen dem Ge-
setz entsprechen und sämtliche Voraus-
setzungen erfüllen. Unsere Vorschläge 
wie auch die Entscheide des Regierungs-
rates über Steuererleichterungen basie-
ren auf dem Wirtschaftsförderungs- und 
dem Steuergesetz. Ausserdem entstehen 
unsere Anträge in einem langwierigen 

Prozess und in Absprache mit der Regie-
rung.

Sie wollen in Zukunft den Dialog zur 
Politik verstärken. Warum ist das nö-
tig und was versprechen Sie sich da-
von?
Auf der einen Seite haben wir die Politik 
mit ihren regionalen und lokalen The-
men, auf der anderen Seite die Unterneh-
men, die zusehends in einem internatio-
nalen Wettbewerb stehen. In dieser glo-
balisierten Welt gibt es andere Probleme 
und vielleicht auch andere Lösungsansät-
ze. Ich stelle fest, dass das Verständnis für 
die Probleme der jeweils anderen Seite et-
was fehlt. Deshalb wollen wir Themen, 
welche die regionale Wirtschaft betref-
fen, der Politik verstärkt näher bringen.

Wie wollen Sie das erreichen?
Einerseits gibt es Firmenbesuche mit Po-
litikern von Kanton oder Gemeinden, an-
dererseits unseren Newsletter: Er ging 
bisher an einen sehr engen Adressaten-
kreis von Wirtschaftsvertretern, neu wol-
len wir wirtschaftliche Hintergrundthe-
men einer breiteren Bevölkerung dar-
legen. Deshalb entsteht der neue News-
letter in Zusammenarbeit mit dem Ver-
lagshaus «Meier + Cie AG» und wird den 
«Schaffhauser Nachrichten» beigelegt – 
erstmals am 19. Juni. Und drittens habe 
ich mir vorgenommen, regelmässig die 
Kantonsfraktionen zu besuchen, ihnen 
unsere Sichtweise und Ziele aufzuzeigen 
und diese – gerne auch kontrovers – zu 
diskutieren.

Sie haben sich also vorgenommen, 
Lobbyarbeit zu betreiben?
Ja, wobei ich «Lobby» in positivem Sinn 
verstehe. Bei diesem Austausch geht es 
mir auch darum, zu erfahren, was im po-
litischen Leben abgeht.

Nicht nur linke Politiker üben Kritik 
an der Wirtschaftsförderung: Weni-
ge Stunden vor diesem Gespräch sag-
te SVP-Kantonsrat Walter Hotz: «Der 
Wirtschaftsförderer ist im Vorstand 
von ‹Schaffhauserland Tourismus›. 
Das ist unerträglich. In der Wirt-
schaftsförderung sind keine klaren 

Christoph Schärrer möchte regelmässig die Kantonsratsfraktionen besuchen und mit 
ihnen diskutieren – «gerne auch kontrovers». Foto: Peter Pfister

Der neue Wirtschaftsförderer Christoph Schärrer über seine Ziele und Herausforderungen

«Wir haben klare Prioritäten»
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Prioritäten beschlossen worden, da 
wurstelt man nur vor sich hin.»
Die Wirtschaftsförderung hat einen Sitz 
im Vorstand von «Schaffhauserland Tou-
rismus», weil es um die Vermarktung des 
Gesamtstandorts geht und es natürlich 
Berührungspunk-
te gibt. Und nun 
zum Vorwurf von 
Walter Hotz: Unse-
re Prioritäten sind 
das Ansiedlungs-
geschäft, die Bestandespflege lokaler 
Unternehmen und die Regionalentwick-
lung, mit der wir die Basis dafür legen, 
dass sowohl Personen als auch Firmen 
nach Schaffhausen kommen und auch 
bleiben. Meiner Meinung nach sind das 
sehr klare Prioritäten.

Kritik erntet die Wirtschaftsförde-
rung manchmal auch von Vertretern 
des lokalen Gewerbes, die der An-
sicht sind, die Wirtschaftsförderung 
kümmere sich nur um internationa-
le Konzerne.
Das Ansiedlungsgeschäft ist tatsächlich 
ein grosser Teil unserer Arbeit. Ausser-
dem ist es «sexy», man spricht und be-
richtet mehr darüber. Die Bestandespfle-

ge der ansässigen Firmen ist vielleicht 
weniger «sexy», aber auch sehr wichtig; 
wir unterstützen regionale Firmen und 
können so beispielsweise Arbeitsplätze 
erhalten oder schaffen. Das Gewerbe pro-
fitiert allerdings eher von einem indirek-

ten Effekt: Wenn 
es gelingt, mehr 
Firmen und Leute 
nach Schaffhausen 
zu holen, profitie-
ren die Geschäfte 

von erhöhtem Konsum. In Zukunft wol-
len wir aber mehr für das Gewerbe tun, 
insbesondere in der schwierigen Situati-
on mit dem Eurokurs. Dafür sind wir der-
zeit im Gespräch mit dem kantonalen Ge-
werbeverband.

Themenwechsel: Auch die Wirt-
schaftsförderung muss sparen. Weil 
das Budget um 300'000 Franken ge-
kürzt wurde, ist die «Paradies»-Kam-
pagne Geschichte. Dennoch haben Sie 
einen neuen Werbefilm produziert – 
was hat er gekostet?
Das kann ich Ihnen nicht auswendig sa-
gen. Er wurde aber im Rahmen des regu-
lären Budgets produziert. Einen solchen 
Film braucht man für das Standortmar-

keting, um in kurzer Zeit aufzuzeigen, 
was Schaffhausen ausmacht.
(Anmerkung der Redaktion: Nach dem Ge-
spräch liefert die Wirtschaftsförderung 
die Information, die Erstellung des Films 
in drei Sprachvarianten habe 30‘000 
Franken gekostet. Umgesetzt worden sei 
der Film von Firmen aus dem Kanton 
Schaffhausen.)

Zu den Werbeaktivitäten zählt auch 
die Neuausrichtung des Newsletters 
als «SN»-Beilage. Was lässt sich die 
Wirtschaftsförderung diese Plattform 
kosten?
Die Ausgaben bleiben im gleichen Rah-
men wie bisher. Ausserdem erhält die 
«Meier + Cie AG» dafür kein Geld von uns, 
sondern es handelt sich um ein Magazin, 
das in Zusammenarbeit erstellt wird: Es 
wird einen Teil geben, den wir schrei-
ben, und einen redaktionellen Teil, den 
 «Meier + Cie» produziert.

Die Wirtschaftsförderung misst ih-
ren Erfolg unter anderem am Wachs-
tum der Steuereinnahmen des Kan-
tons: Diese seien seit 1995 bei juris-
tischen Personen um 68 Prozent, bei 
natürlichen Personen um 25 Pro-

28. April 2015: Christoph Schärrer mit seinem Vorgänger Thomas Holenstein 
am Jahresgespräch der Wirtschaftsförderung. Foto: Peter Leutert

«Das Ansiedlungs-
geschäft ist ‹sexy›»

Wirtschaftsförderung
Die Schaffhauser Wirtschaftsförde-
rung wurde 1997 ins Leben gerufen, 
nachdem Schaffhausen während der 
Krise in den Neunzigerjahren so vie-
le Arbeitsplätze verloren hatte wie 
kein anderer Kanton.  Im Gegensatz 
zu anderen Kantonen ist die Schaff-
hauser Wirtschaftsförderung nicht 
Teil der kantonalen Verwaltung, 
sondern die Regierung mandatiert 
dafür die private Firma Generis AG. 
Die Wirtschaftsförderung konnte 
bisher 459 Firmen ansiedeln, von de-
nen zwei Drittel noch immer hier be-
stehen. Ein wichtiges Instrument da-
für sind Steuererleichterungen: Im 
Extremfall ist es möglich, eine Firma 
während zehn Jahren gänzlich von 
den kantonalen Steuern zu befrei-
en. Neben dem Ansiedlungsgeschäft 
bietet die Wirtschaftsförderung Be-
ratungsdienstleistungen für ansässi-
ge Unternehmen, betreibt Wohnort-
marketing und kann Start-Ups finan-
ziell unterstützen. (mg.)
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zent gestiegen. Sie haben diese Zah-
len aber nicht mit anderen Kantonen 
verglichen. Dabei wäre herausgekom-
men, dass die Entwicklung in Schaff-
hausen durchschnittlich ist.
Das weiss ich nicht. Und natürlich bean-
spruchen wir nicht das ganze Wachstum 
als unseren Erfolg, da haben auch ande-
re Faktoren eine Rolle gespielt. Bei den 
angesiedelten Firmen können wir jedoch 
klar aufzeigen, was unsere Arbeit ausge-
macht hat. Um unseren Erfolg zu mes-
sen, müssten wir die Steuereinnahmen 
von angesiedelten Unternehmen und de-
ren Mitarbeitenden mit jenen anderer 
Kantone vergleichen – aber diese Zahlen 
liegen uns nicht vor. Auf Basis der Zah-
len, die wir für Schaffhausen verlässlich 
haben, können wir zeigen, dass unsere 
Arbeit etwas nützt: Ein grosser Teil der 
neuen Steuereinnahmen ist durch An-
siedlungen entstanden – das ist unsere 
Leistung.

Das Ansiedlungsgeschäft wird immer 
schwieriger: In Sachen steuerliche At-
traktivität hat Schaffhausen im inter-
kantonalen Vergleich den Anschluss 
an die Spitze verloren, zudem wird das 
Bauland knapp – wie können Sie wei-
ter Firmen nach Schaffhausen holen?
Es gibt drei Faktoren, die für einen Stand-
ortentscheid wichtig sind: Die Infrastruk-
tur, die Kosten und die Ressourcen. Zu 
den Ressourcen gehört auch die Frage, 

ob man die richtigen Arbeitskräfte fin-
det. In diesem Punkt gibt es seit der An-
nahme der Masseneinwanderungsiniti-
ative eine gewisse 
Unsicherheit, noch 
verstärkt durch die 
unsichere Zukunft 
des Verhältnisses 
der Schweiz zur 
EU. Ebenso bei den 
Kosten, weil wir 
nicht wissen, wie sich die Steuerbelas-
tung in Zukunft entwickeln wird. Bei der 
Verfügbarkeit von Bauland geht es um 
die Frage, wie das Raumplanungsgesetz 
umgesetzt werden wird. Für die Wirt-
schaft kann es ein Problem sein, dass un-
ser verbleibendes Industrie- und Gewer-
beland relativ verstückelt ist.

Es gibt also eine Reihe von Unsicher-
heiten – müssen Sie neue Argumente 
für Ansiedlungen finden?
Die Schweiz ist im internationalen Wett-
bewerb relativ gesehen immer noch at-
traktiv. Die Herausforderung ist, dass die 
Differenzen sowohl im Vergleich der Kan-
tone als auch im Wettbewerb mit unse-
ren direkten Konkurrenten im Ausland – 
Irland, Holland, Singapur – relativ klein 
sind. Wenn sich die Bedingungen verän-
dern, müssen wir neue Argumente be-
reit haben, aber die drei erwähnten Fak-
toren bleiben bestehen. Bei der ersten Fir-
ma zieht das eine Argument etwas mehr, 
bei der zweiten ein anderes und die dritte 
kommt vielleicht nach Schaffhausen, weil 
wir am Tag des Besuchs schönes Wetter 
hatten. Man kann nie sicher voraussagen, 
was schlussendlich den Ausschlag gibt.

Die Wirtschaftsförderung betont oft, 
dass wir aus demografischen Grün-
den attraktiv für junge Menschen 
und Familien sein müssen. Der ak-
tuelle Sparkurs bewirkt aber das Ge-
genteil. Müsste sich die Wirtschafts-
förderung dem Widerstand gegen das 
Sparpaket anschliessen?
Hier sind wir apolitisch, es ist nicht op-
portun, dass wir uns in die politische Dis-
kussion einmischen. Unsere Aufgabe ist 
es, die Standortfaktoren so zu verkaufen, 
wie sie sind.

Sie wollen bei den Kantonsratsfrakti-
onen Lobbyarbeit betreiben, anderer-
seits soll die Wirtschaftsförderung 
apolitisch sein – wie geht das zusam-
men?

Wir beziehen beispielsweise niemals Stel-
lung in Abstimmungsfragen. Aber wir 
versuchen, Politikern die Anliegen der 

Wirtschaft näher 
zu bringen. Aktu-
ell geht es dabei 
insbesondere um 
die Verfügbarkeit 
von Gewerbeland, 
die Umsetzung der 
Masseineinwande-

rungsinitiative oder die nächste Unter-
nehmenssteuerreform. Die Entscheidun-
gen liegen jedoch definitiv nicht bei uns.

Ihr Vorgänger Thomas Holenstein 
war 18 Jahre lang Wirtschaftsförde-
rer, bleiben Sie uns auch so lange er-
halten?
Ich habe vor, diesen Job während längerer 
Zeit zu machen. Ich bin hier aufgewach-
sen, mir gefällt es hier, und ich will, dass 
das so bleibt. Deshalb ist es mir ein An-
liegen, dass sich Schaffhausen weiterent-
wickeln kann und für die Bewohner wie 
auch für die Wirtschaft ein attraktiver 
Standort bleibt. Das treibt mich an, ich 
will dem Standort etwas zurückgeben.

«Ich will dem Standort etwas zurückgeben.»
 Foto: Peter Pfister

Christoph Schärrer
Der 36-jährige Christoph Schärrer ist 
in Neuhausen aufgewachsen. Nach 
der Kantonsschule studierte er in St. 
Gallen Ökonomie und kam als Prakti-
kant erstmals zur Schaffhauser Wirt-
schaftsförderung. Später arbeitete er 
unter anderem für die deutsche Bera-
tungsfirma Kienbaum und für die re-
nommierte Wirtschaftsprüfungs ge-
sellschaft Pricewaterhouse Coopers. 
Er bildete sich zum eidgenössisch dip-
lomierten Wirtschaftsprüfer aus, be-
vor er 2011 zur Wirtschaftsförderung 
zurückkehrte. Am 1. Mai hat er deren 
Leitung von Thomas Holenstein über-
nommen.

Bei den letzten eidgenössischen 
Wahlen kandidierte Schärrer auf der 
Liste der FDP für den Nationalrat. Er 
ist weiterhin Parteimitglied, aus dem 
Vorstand der FDP ist er aber kürzlich 
zurückgetreten. In seiner Freizeit 
spielt der neue Wirtschaftsförderer 
Fussball in der Seniorenmannschaft 
des VFC Neuhausen oder ist mit ei-
nem Motorboot auf dem Rhein anzu-
treffen. (mg.)

«Wir beziehen 
 niemals Stellung in 

Abstimmungsfragen»



HOLZBAU - CELLULOSE ISOLATIONEN - PARKETTBÖDEN
LANGFELDWEG 5 8213 NEUNKIRCH 079 287 96 38 chr.buehrer@bluewin.ch

WOHNKOMFORT 
STEIGERN = 
ENERGIEKOSTEN 
SENKEN
FASSADENDÄMMUNGEN VON GASSER. 
Bis zu 60 % der verbrauchten Energie gehen in 
einem Haus ohne Wärmedämmung jährlich verloren. 
Das belastet nicht nur Ihr Budget, sondern auch 
die Umwelt. Nehmen Sie heute mit uns Kontakt auf, 
damit Sie im kommenden Winter einsparen.

Fassadendämmung
Umbau/Renovation

Hochbau
Tiefbau

www.gasser-ag.ch
Tel. 052 647 66 66

Edy Klingler
Heizung Sanitär GmbH

Solaranlagen

Tel. 052 625 75 53
Fax. 052 625 73 02

Bachmann Neukomm AG
Elektrofachgeschäft
Mühlenstrasse 66 · 8201 Schaffhausen
T 052 632 07 07 · www.bnag.ch

Power on

Öl- und Gasfeuerungen
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Heizungssteuerungen

www.feuerungssysteme.ch
FEUERUNGS-
SYSTEME GMBH

Für Fr. 30.– erhalten Sie 
die «schaffhauser az»  
für drei Monate zum 
Schnuppern.
 
abo@shaz.ch oder Tel. 052 633 08 33
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Autonom mit der Solarbatterie
Die Firma Solarbau Lowel GmbH von Michael Kysela verkauft sehr leistungsfähige Solarbatterien, 

mit denen eine Wohnung oder ein Haus mit Solarpanels auf dem Dach beim Strom autonom wird.

Bea Hauser

Michael Kysela erzählt im Keller seines 
Wohnhauses in Buchthalen, dass er seine 
Wohnung seit Anfang Oktober autonom 
mit erneuerbarer Energie versorgen kön-
ne. Seine Firma Solarbau Lowel GmbH hat 
damals in eben diesem Keller die 140 Ki-
logramm schwere Sonnenbatterie Eco 4.5 
in Betrieb genommen. «Bis jetzt haben 
wir in der Schweiz drei dieser Sonnenbat-
terien verkaufen können», sagt Kysela. 

Voraussetzung für diese neue Art von 
Batterien sind natürlich Solarpanels auf 
dem Dach. Michael Kysela importiert die 
Solarbatterien aus Deutschland, in der 
Schweiz werden sie nicht hergestellt, aber 
seine Firma vertreibt sie in der Schweiz. 
Die Solaranlage besteht aus einem Wech-

selrichter und einer Batterie aus Lithiumei-
senphosphat Diese Art von Batterien seien 
am zuverlässigsten, meint Michael Kysela. 
Hier wird die Energie gespeichert. Solarpa-
nels auf dem Hausdach liefern 500 Watt 
Strom, für Kyselas Wohnung werden rund 
100 Watt verbraucht, und 400 Watt gelan-
gen in die Batterie. Wenn zu wenig erneu-
erbare Energie vom Dach her kommt, wird 
die Batterie entladen. 

Im Winter werden die Spitzen des 
Stromverbrauchs für die Wohnung durch 
die Sonnenbatterie geliefert, im Sommer 
von der Photovoltaikanlage. Der über-
schüssige Strom wird in der Sonnenbatte-
rie gespeichert, und nachts gibt sie den 
Strom wieder ab, genau so viel, wie gerade 
verbraucht wird. Das ist eigentlich das re-
lativ simple System dieser Sonnenbatterie.

Billig ist die Sonnenbatterie nicht, sie 
kostet heute 13'000 Franken. «Sie ist im 
Moment noch teuer, und ich betrachte 
das Ganze als Hobby», schmunzelt Kyse-
la. Aber neben der eigenen Batterie in sei-
nem Keller hat er mittlerweile doch 
schon zwei dieser Anlagen installieren 
und konfigurieren können. «Ich habe 
auch weitere Anfragen, der Betrieb läuft 
langsam an.»

Am Netz des EKS
Die ganze Anlage hängt am Netz des kan-
tonalen Elektrizitätswerks. Wenn also die 
Sonnenbatterie aus irgendeinem Grund 
eine Störung hat und ausfällt, bleibt die 
Wohnung der Familie Kysela trotzdem 
warm. «Niemand will auf den Komfort 
verzichten, das kann man nicht ändern», 
so Kysela. 

Noch ist die Solarbau Lowel GmbH von 
Michael Kysela die einzige Firma in der 
Schweiz, die Solarbatterien vertreibt. 
Aber gerade kürzlich hat der US-Elektro-
autopionier Tesla eine Super-Batterie für 
Privathaushalte und Untenehmen vorge-
stellt. Damit lässt sich ebenfalls aus So-
laranlagen überschüssig produzierte 
Energie zwischenspeichern und nachts 
oder an Wolkentagen nutzen. «Dadurch 
hoffen wir natürlich, dass die Preise fal-
len werden», so Michael Kysela. Sein Ziel 
ist, in zwei, drei Jahren in jeder zweiten 
Wohnanlage solche Batterien installie-
ren zu können. «Dann ist es weniger teu-
er.»

Die aus Deutschland stammende So-
larbatterie konnte nur mit Fördergel-
dern hergestellt werden. «Sie wird vom 
Kanton Thurgau unterstützt und würde 
auch im Kanton Schaffhausen Förder-
gelder erhalten, wenn die Regierung das 
Förderprogramm nicht gestoppt hätte», 
kritisiert Michael Kysela. Er hätte 4'000 
Franken erwarten können, aber diese 
Zeiten sind bekanntlich momentan vor-
bei (siehe auch Seite 25). 

Michael Kysela bei seiner Solarbatterie Eco 4.5, die er aus Deutschland bezieht. Auf der lin-

ken Seite der Anlage sind die Lithiumeisenphosphatbatterien zu sehen.  Foto: Peter Pfister



www.shpower.ch
E N E R G I E B E R AT U N G  E I N E  I D E E  B E S S E R

Steinwiesenstrasse 10, 8222 Beringen
Tel. 052 685 18 21, Fax 052 685 18 41
www.solarlutz.ch, info@solarlutz.ch

energieeffiziente

Am 25. Juni 2015 erscheint  
das Extrablatt

«Bauen + 
Wohnen»

mit Grossauflage, 30 000 Ex.

Inserateannahme:
Frau Sibylle Tschirky gibt Ihnen gern  

weitere Auskünfte und nimmt Ihr Inserat  
oder Ihre Reservierung entgegen.

 
Telefon 052 633 08 35 

E-Mail inserate@shaz.ch
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Abgelehnte Baugesetz-Vorlage ist schuld, dass es keine Fördermittel mehr gibt

«Es gibt keinen Stau an Gesuchen»
«Nach der Ablehnung der Baugesetzrevisions-Vorlage vom 8. März stehen keine finanziellen 

Mittel für ein kantonales Förderprogramm zur Verfügung.» Dies sagt Andrea Paoli, Leiter der 

Energiefachstelle, auf die Frage, warum alle Fördermassnahmen gestrichen wurden.

Bea Hauser

Auf der Homepage der kantonalen Bau-
direktion, Link Energiefachstelle, findet 
sich das «Förderprogramm Energie 2015; 
Fördersätze und Bedingungen». Stand: 
27. April 2015. Wer diese Seiten durch-
sieht, entdeckt folgende Situation: Bei 
den Bereichen Bonus Gesamtsanierung 
Minergie, Wärmepumpen, Wärmepum-
penboiler, Minergie, Komfortlüftungs-
anlagen, Ersatz von Beleuchtungsanla-
gen, Energieverbrauchsanalysen für Un-
ternehmen, Abwärmenutzungsanlagen, 
Wärmekraftkopplungs-Anlagen und Bio-
gasanlagen heisst es immer lapidar: «Die-
ses Förderprogramm wurde wegen den 
begrenzten Fördermitteln eingestellt.»

Auf die Frage, warum man ein Förder-
programm Energie publiziere, wenn man 
doch kein Geld mehr habe, sagt Andrea 
Paoli, Leiter der kantonalen Energiefach-
stelle: «In der Broschüre sind auch Förder-

programme aufgeführt, welche noch  von 
anderen Zahlern wie Bund, Gemeinden 
und Verbänden getragen beziehungswei-
se finanziert und angeboten werden.» Es 
sei Teil der Dienstleistung der Energie-
fachstelle, diese Programme zugunsten 
der Bevölkerung zu bewerben. Die Auflis-
tung von Förderbereichen, die vom Kan-
ton nicht mehr gefördert werden, diene 
der Transparenz und helfe, Rückfragen 
und Aufwand zu vermeiden. «Beim Wär-
mepumpenboiler-Förderprogramm ist 
eine Wiederaufnahme der Förderung im 
dritten Quartal geplant», erklärt Andrea 
Paoli.

Siebe Gesuche hängig
Beim Kanton können im Moment laut 
Andrea Paoli nur noch Gesuche zum Ge-
bäudesanierungsprogramm und zum 
Umwälzpumpenprogramm eingereicht 
werden. «Beide Programme werden vom 
Kanton abgewickelt, aber vollumfänglich 

vom Bund finanziert», meint der kanto-
nale Energiefachberater. Zurzeit seien 
sieben Gesuche hängig, wovon drei we-
gen unvollständiger Unterlagen. 

«Beim Kanton gibt es keinen Gesuchs-
und auch keinen Bearbeitungsstau», be-
tont Andrea Paoli. Jedoch habe die Aus-
zahlung von Fördergeldern gestaffelt wer-
den müssen, weil nicht genügend Budget-
mittel pro Jahr zur Verfügung standen. 
«Nach der Ablehnung der Baugesetzrevi-
sions-Vorlage vom 8. März stehen keine fi-
nanziellen Mittel für ein kantonalen För-
derprogramm zur Verfügung.» Dadurch 
erhalte der Kanton auch keine Bundes-
mittel für die Förderung mehr. «Deshalb 
sind die Förderbereiche Sonnenkollekto-
ren, Holzenergie, Minergie, Beleuchtung, 
Biogas und so weiter eingestellt», so And-
rea Paoli. Zudem werde auch das Gebäu-
desanierungsprogramm, welches der 
Bund zur Zeit noch zu 100 Prozent finan-
ziere, ab Ende 2016 eingestellt. 

Für dieses Haus in der Minergiebauweise wurden noch Fördermittel bezahlt. Damit ist nun Schluss.  Foto: Peter Pfister
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Rundum-Vollservice mit 
Zufriedenheitsgarantie

5-Tage-Tiefpreisgarantie
30-Tage-Umtauschrecht
Schneller Liefer- und 
Installationsservice
Garantieverlängerungen
Mieten statt kaufen 

Schneller Reparaturservice
Testen vor dem Kaufen
Haben wir nicht, gibts nicht
Kompetente Bedarfsanalyse 
und Top-Beratung
Alle Geräte im direkten Vergleich

 
Einbau-Geschirr-
spüler GA 555 iF

159836

nur

1099.–
Aktionspreis

Auch in Schwarz 
erhältlich

Exclusivité

 
Einbau-Geschirr-
spüler SMD 50E82

133072

nur

799.–
statt 1599.–

-50%

 
Freistehender 
Geschirrspüler
KGS 609 E

100201

nur

199.–
Tiefpreisgarantie

Passt in jede 
Küche 

Kanton und  
Stadt Schaffhausen

Die Büros und Schalter 
bleiben am

Freitag, 15. Mai 2015
den ganzen Tag geschlossen.

AUFFAHRT: KEINE  
KEHRICHTABFUHR
Die Kehrichtabfuhr an Auffahrt fällt 
aus und wird am Freitag, 15. Mai 
nachgeholt.

STADT SCHAFFHAUSEN 

VERWALTUNGSPOLIZEI 
SCHAFFHAUSEN

NEUGESTALTUNG «PLATZ»
Der Stadtrat von Schaffhausen hat in Anwendung 
von Art. 12 Abs. 1 und Abs. 2 lit. c und d, Art. 13 
und Art. 14 des kantonalen Strassengesetzes folgen-
de Massnahmen verfügt:

Neugestaltung «Platz» mit:
•  Schaffung eines Behinderten Parkfeldes  

(Parkierungszone 1)
•  Aufhebung von 9 Parkfeldern
•  Verschiebung des Zweiradparkplatzes
•  Gestaltung mit Sitzelementen und Blumenkisten
•  Verschiebung der zwei APG Kultur-Plakatständer

Die Neugestaltung wird nach Verfahrensschluss 
rechtsgültig. Wer an ihrer Änderung oder Aufhebung 
ein eigenes schutzwürdiges Interesse geltend macht, 
kann innert 20 Tagen nach erfolgter Publikation mit 
schriftlicher Begründung Einsprache beim Stadtrat 
erheben (Art. 14 Abs. 2 des kantonalen Strassen-
gesetzes).

Schaffhausen, 4. Mai 2015

ALTPAPIER-SAMMLUNG
DER JUNGWACHT

STADT SCHAFFHAUSEN 

Am Samstag, 09. Mai,  
ab 07.30 Uhr, auf dem ganzen 
Stadtgebiet ohne Hemmental.

Altpapier, 
das gebündelt beim jeweiligen 
Kehrichtstandplatz bis 07.30 Uhr 
für die Sammlung bereitsteht.

 
Altpapier in Tragtaschen,  
Kehrichtsäcken und Karton-
schachteln.

 

6. SITZUNG  
DES GROSSEN STADTRATES
am Dienstag, 19. Mai 2015, 18.00 Uhr
Kantonsratssaal

Traktandenliste:
1. Vorlage des Stadtrates vom 10. Februar 2015: 

Bauabrechnung Neugestaltung Freier Platz  
(Antrag auf vereinfachtes Verfahren)

2. Orientierungs- und Planungskreditvorlage des 
Kläranlageverbandes Schaffhausen-Neuhausen-
Feuerthalen-Flurlingen vom 14. Januar 2015: 
Sanierungsprojekt KBA Hard

3. Postulat Peter Möller vom 2. September 2014: 
Sanierung Stadthausgeviert

4. Postulat Urs Fürer vom 1. März 2015:  
Integration von Sonderschülerinnen und -schülern 
in der Regelschule

Die vollständige Traktandenliste finden Sie ab dem 
11. Mai 2015 unter www.stadt-schaffhausen.ch

Schaffhausen, 6. Mai 2015

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Die Präsidentin: Dr. Cornelia Stamm Hurter

Nächste Sitzung: 2. Juni 2015, 18.00 Uhr 

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

Die «schaffhauser az»  
wöchentlich lesen  
für nur 165 Franken 
im Jahr.
Mehr Hintergründiges und Tiefschürfen-
des, mehr Fakten und Meinungen, mehr 
Analysen und interessante Gespräche, 
mehr Spiel und Spass. Einfach Lesestoff, 
den Sie sonst nirgends kriegen.

schaffhauser az,  
Webergasse 39, 8201 Schaffhausen  
Tel. 052 633 08 33, E-Mail: abo@shaz.ch 
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Schaffhausen. Nein, Petrus 
war am 1. Mai 2015 kein So-
zialist, wenigstens nicht in 
Schaffhausen. Während der 
Maikundgebung regnete es 
ununterbrochen, was aller-
dings die Stimmung der Teil-
nehmenden nur geringfü-

gig beeinträchtigte. Mehre-
re hundert Personen reihten 
sich in den traditionellen Um-
zug durch das Stadtzentrum 
ein, darunter auch ein paar un-
entwegte Bewohner des «Lind-
li-Huus» in ihren Rollstühlen, 
aber im Gegensatz zu den Vor-

jahren fehlten die sonst zahl-
reichen Zaungäste.

Die Maifeier 2015 stand ganz 
im Zeichen der Sparmassnah-
men von Regierung und Par-
lament. Die Kundgebung war 
denn auch diesmal vom «Bünd-
nis Zukunft Schaffhausen» or-
ganisiert worden. 

Als Redner sprachen ne-
ben Gewerkschaftsbundprä-
sident Florian Keller und SP-
Nationalrätin Martina Munz 
ausschliesslich Betroffene von 
ESH 4: Angela Penkov vom 
«Lindenforum», KV-Lehrer Da-
niel Spitz, der Pflegemitarbei-
ter Mario Hofmann und Anna 
Naeff von der Kantonsarchäo-
logie. Freimütig gestand Dani-
el Spitz: «Noch vor einem Mo-
nat hätte ich mir nicht vor-
stellen können, dass ich am 
1. Mai eine Rede halten wür-
de». So bestätigte sich einmal 
mehr die alte marxistische Er-
kenntnis: Das Sein schafft das 
Bewusstsein.

Wegen des Dauerregens wa-
ren die Reden wohltuend kurz. 
Sie kreisten um das Sparbud-
get 2015, die falsche bürger-
liche Steuerpolitik, das Kap-
pen von Bildungschancen 
und den mangelnden Res-
pekt für die Arbeit der Pf le-
genden in Spitälern und Hei-
men. Martina Munz brachte 
es auf den Punkt: In den letz-
ten Jahren seien Kapital und 
Vermögen steuerlich massiv 
entlastet worden, gemäss ei-
ner Schätzung der SP-Zürich 
schweizweit um rund 18 Pro-
zent. «Mit diesem Geld könn-
te man bei uns auf das ganze 
Sparprogramm verzichten.» 
Munz möchte daher «von den 
Reichen mehr Solidarität ein-
fordern» und von der Schaff-
hauser Regierung verlangte 
sie: «Wir wollen im Juni über 
ein anderes Budget befinden, 
denn wir haben die Abstim-
mung über das Referendum 
gewonnen.» (B.O.)

Die drastische 1.-Mai-Botschaft der Pflegenden. Foto: Peter Pfister

Maifeier auf dem Fronwagplatz: Gute Stimmung trotz Dauerregen

Von den Reichen Solidarität einfordern

Städtetag in 
Schaffhausen?
Schaffhausen. Der Schwei-
zerische Städteverband ist der 
Dienstleistungs- und Interes-
senverband, der die Anliegen 
der Städte und städtischen Ge-
meinden vertritt. «Damit ist 
der Städteverband die Stim-
me der urbanen Schweiz», 
schreibt Stadtpräsident Peter 
Neukomm in einer Medienmit-
teilung. Die Stadt Schaffhau-
sen kandidiere für die Durch-
führung des Städtetags 2016. 
Der Stadtrat wolle das jährli-
che Treffen der Mitglieder des 
schweizerischen Städtever-
bands nutzen, um die Stadt 
auf nationaler Ebene positiv 
zu präsentieren, so der Stadt-
präsident weiter. (ha.)

Neuhausen am Rheinfall. 
Der Kanton Schaffhausen hat 
in seinem Richtplan das SIG-
Areal samt Industrieplatz als 
Entwicklungsschwerpunkt be-
zeichnet. Die Gemeinde teilt 
nun mit, sowohl sie wie auch 
die angrenzenden Grundeigen-
tümer hätten daher ein grosses 
Interesse an einer nachhalti-
gen und städtebaulich sinn-
vollen Entwicklung des Indus-
trieplatzes respektive der dar-
an angrenzenden Gebäude.

Vor diesem Hintergrund ha-
ben in den letzten Monaten in-
tensive Gespräche zwischen 
dem Gemeinderat und der Ver-
treterin der Grundeigentümer, 
der Losinger Marazzi AG, statt-
gefunden. Grundlage der Ge-

spräche bildete die Projektstu-
die «Rheingoldpassage», welche 
die Grundeigentümer im letz-
ten Herbst in Form eines Ge-
suchs für einen baurechtlichen 
Vorentscheid der Gemeinde ein-
gereicht haben. Dazu prüften 
beide Seiten, auf welche Weise 
rasch und mit verhältnismässig 
geringen Kosten sichergestellt 
werden könne, dass städtebau-
lich ein überzeugendes Projekt 
realisiert werden kann. 

Die Vertreter der Grundei-
gentümer und der Gemein-
derat hätten sich gemeinsam 
darauf geeinigt, den Ideenpe-
rimeter über die Grenze des 
Projekts «Rheingoldpassage» 
auszudehnen und diese neue 
Situation durch einen Studien-

auftrag an«fünf ausgewiesene 
Architekturbüros» überprüfen 
zu lassen, wie der Gemeinde-
rat schreibt.

Gemeindepräsident Stephan 
Rawyler erklärte, die Firma Lo-
singer Marazzi AG werde diesen 
Studienauftrag ausschreiben 
und wahrscheinlich noch vor 
den Sommerferien den beteilig-
ten Gremien vorlegen. Rawyler 
sagt, daher seien die fünf Ar-
chitekturbüros, die in Frage kä-
men, noch nicht bekannt.

Die Gemeinde, so Rawyler, 
freue sich mit den Projektent-
wicklern und Grundeigentü-
mern, gemeinsam einen Weg 
beschreiten zu können, der-
die Attraktivität der Gemein-
de weiter erhöhen werde. (ha.)

Studienauftrag für fünf Architekten
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Bernhard Ott

Das Wort «Galionsfigur» ist in einem 
Nachruf auf Paul Baumann keineswegs 
despektierlich gemeint, im Gegenteil. 
Dieser Begriff ist sehr zutreffend, wenn 
man sich an die vielen Maikundgebun-
gen erinnert, die von Paul Baumann an-
geführt wurden. In seiner Eigenschaft als 
Präsident des Gewerkschaftsbunds mar-
schierte er bei den Demonstrationszügen 
durch die Altstadt immer an der Spit-
ze mit, stets in seiner SBB-Uniform und 
sichtlich in Hochstimmung, denn der 1. 
Mai war für ihn nach eigenem Bekunden 
«der schönste Tag des Jahres».

Dass er in Uniform an der Maikundge-
bung teilnahm und nicht etwa in «zivil», 
war der Ausdruck seiner besonderen Ver-
bundenheit mit dem Beruf. Er war ein be-
geisterter Bähnler, was aber eine kriti-
sche Haltung nicht ausschloss. So schrieb 
der ehemalige Nationalrat Hans-Jürg 

Fehr, als er noch «az»-Redaktor war, im 
Dezember 1987 in einem Artikel über 
Paul Baumann: «Es ist mit seinem Be-
triebsstolz nicht vereinbar, wenn der Ar-
beitgeber SBB seinem Personal die Be-
triebstreue dadurch verdankt, dass er es 
auspresst wie eine Zitrone.»

Gegen Prestigedenken
Das Ausgepresstwerden widersprach Paul 
Baumanns Gerechtigkeitssinn. Baumann 
war mit sechs Schwestern in Schaffhau-
sen aufgewachsen. Jedes Kind habe sein 
Ämtli gehabt, erinnerte er sich später, es 
habe keine Privilegien gegeben. Darum 
seien ihm  «Prestigedenken, Eigendünkel 
und vor allem das Streben nach Vorteilen 
auf Kosten Anderer» ein Greuel gewesen, 
so Hans-Jürg Fehr im bereits erwähnten 
«az»-Artikel.

Die Solidarität mit den Menschen auf 
der Schattenseite des Lebens und den Aus-
gegrenzten war für Paul Baumann sehr 

wichtig. Er engagierte sich in der «Kon-
taktstelle Schweizer-Ausländer» (heute 
Integres) und bemühte sich um die Integ-
ration ausländischer Arbeitnehmer. So 
war es für ihn selbstverständlich, dass er 
an jeder 1. Mai-Feier eine kurze Begrüs-
sungsrede in italienischer Sprache hielt.  

Paul Baumann war 1977 als Nachfolger 
von Toni Huber Präsident des Schaffhau-
ser Gewerkschaftsbunds geworden. Ur-
sprünglich wollte er dieses Amt nur we-
nige Jahre ausüben, es wurden dann aber 
doch viel mehr, denn er blieb bis 1990, 
weil er das hundertjährige Bestehen des 
Gewerkschaftsbunds von 1989 noch mit-
gestalten wollte.

Dieses Jubiläum war die Krönung seiner 
gewerkschaftlichen Laufbahn. Sie erfolgte 
fast zeitgleich mit einer politischen Aus-
zeichnung. Paul Baumann sass seit 1981 
als SP-Vertreter im kantonalen Parlament 
und wurde 1988 als Kantonsratspräsident 
für ein Jahr der «höchste Schaffhauser». 

Paul Baumann: Im Spannungsfeld zwischen Partei und Gewerkschaften

Um träfen Spruch nie verlegen
Wenige Tage vor dem 1. Mai, seinem Lieblingstag, ist der frühere Präsident des Schaffhauser Gewerk-

schaftsbunds gestorben. Paul Baumann war während vieler Jahre die Galionsfigur der Schaffhauser 

Gewerkschaften, für die er auch im Kantonsrat politisierte.

An der Maikundgebung marschierte er immer in SBB-Uniform mit: Paul Baumann verband den Berufsstolz mit seinem gewerk-
schaftlichen Engagement. Foto: Peter Pfister
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In dieser Funktion konnte er eine beson-
dere Begabung zeigen, die Hans-Jürg Fehr 
wie folgt umschrieb: «Paul Baumann ist 
ein ausgesprochen witziger Versamm-
lungsleiter. Er hat einen eigenen Humor, 
er ist in der Lage, aus dem Stegreif Wort-
spiele und träfe Sprüche zu formulieren.»

Zerreissprobe
Diese Fähigkeit half ihm nicht immer, 
vor allem nicht, als es 1992 bei der Zu-
sammenstellung der Kandidatenliste der 
SP für die Kantonsratswahl zum Konflikt 
kam, weil sich der Gewerkschaftsf lü-
gel übergangen fühlte. Damals muss es 
für Paul Baumann sehr schwierig gewe-
sen sein, den Spagat zwischen SP und Ge-
werkschaften zu meistern. «Zuallererst 
ist er Gewerkschafter», hatte Hans-Jürg 
Fehr 1987 geschrieben, und nahm damit 
Paul Baumanns Entscheidung vorweg, 
nicht mit der SP, sondern mit der dissi-
denten sozialliberalen Fraktion noch ein-
mal in den Kantonsrat einzuziehen.

Dieser Schritt wurde nicht überall ver-
standen und hat ihn einige Sympathien 
gekostet. Dabei ging ein Stück weit verges-
sen, was Paul Baumann wirklich auszeich-
nete: Er war ein sehr loyaler, nicht zuletzt 
aber ein grosszügiger Mensch. Obwohl 

nicht vermögend, spendete er freigiebig 
und gab das Honorar, das er als Präsident 
des Gewerkschaftsbunds erhielt, in einen 
von ihm gegründeten «Fonds zur Förde-

rung der Arbeiterkultur». Damit konnten 
verschiedene kulturelle Projekte finan-
ziert werden, die sonst nicht möglich ge-
wesen wären (siehe auch Kasten).

 mix

Neuhausen am Rheinfall.   
Fünf lange und drei kurze 
Hornstösse ertönen aus dem 
Tunnelportal beim Galgen-
buck in der Enge. Dann rum-
pelt es gewaltig. Einige Journa-
listen zucken zusammen. Das 
Bundesamt für Strassen hatte 
wieder einmal eingeladen, um 
über den aktuellen Stand der 
Bauarbeiten zu informieren.

Der Hauptvortrieb von der 
Enge her hat mit 565 Metern 
die Tunnelmitte bereits über-
schritten. Wie Projektleiter 
Andreas Weidinger erklärte, 
sei man im Moment einein-
halb Monate im Rückstand. 
Dies wegen der Geologie, die 
schwieriger war als erwartet. 

Dieser Rückstand lasse sich  
wieder wettmachen. Wegen 
des lockeren Gesteins müs-
sen kleinere Sprengladungen 
verwendet werden. Zu Gute 
kommt dies den Anwohnern 
in Neuhausen. Wie Erschütte-
rungsspezialist Thomas Rupp 
erklärte, hätten sich die bisher 
gemessenen Erschütterungen  
im grünen Bereich befunden.

Auf der Bahntalseite muss-
ten unterhalb von Schloss 
Charlottenfels umfangreiche 
Felssicherungen mit Ankern 
und Stahlnetzen angebracht 
werden. Der dortige Vortrieb 
für die beiden Sondierstollen 
unter der DB-Linie soll bis im 
Sommer fertig sein. (pp.)

Bald sind alle Löcher für eine neue Sprengung gebohrt und mit 
Sprengstoff gefüllt. Foto: Peter Pfister

Der Vortrieb im Galgenbucktunnel ist wegen der Geologie leicht im Rückstand

Die Tunnelmitte ist erreicht

Kulturauftrag ernst genommen
Paul Baumann hat den Gewerkschafts-
bund Schaffhausen zu einer wichtigen 
Institution in unserem Kanton gemacht. 
Seine Offenheit, sein Interesse an politi-
schen Abläufen, seine manchmal lust-
voll aufblitzende Ironie und sein voller 
Einsatz für die Arbeiterbewegung ha-
ben mich immer wieder beeindruckt. 
Er suchte bewusst den Kontakt über 
die Grenze hinweg zu den Kollegen des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes in Sin-
gen und Waldshut. Als wir von der Ge-
werkschaft Druck und Papier am 1. De-
zember 1980 einen 24-stündigen Streik 
ausriefen, war es für ihn selbstverständ-
lich, am Abend eine Solidaritätskundge-
bung durchzuführen.

Als Präsident des GBS nahm er den 
Kulturauftrag der Gewerkschaften 
sehr ernst. Da hatten wir vom Bil-
dungsausschuss ihm viel zu verdanken. 

Neben Seminaren über Gewerkschafts-
arbeit und Kursen für Mitglieder von 
Pensionskassen organisierten wir zu 
seiner Freude auch Dichterlesungen, 
Atelierbesuche und besuchten gele-
gentlich Kunstausstellungen. Wir führ-
ten im «Fass» die Verleihung des Arbei-
terliteratur-Preises des SGB durch.  
Dass wir in der Rathauslaube und in 
der Kammgarn zwei grosse Ausstellun-
gen realisieren konnten: «Ernst Hus-
mann – ein malender Arbeiter» und 
«Heraus aus Dreck, Lärm und Gestank» 
zur Geschichte der Arbeiterbewegung, 
hatten wir Paul zu verdanken, weil er 
es verstanden hatte, zögernde Gewerk-
schaftsfunktionäre von unseren Ideen 
zu überzeugen.
Hans Bader, ehem. Präsident des Bil-
dungsausschusses des Schaffhauser Ge-
werkschaftsbundes
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Schaffhausen. Der seit Mon-
tag auch im Personenverkehr 
stattfindende Streik der DB-
Lokführer bewegt den Regie-
rungsrat des Kantons Schaff-
hausen. Baudirektor Reto Du-
bach hat ein geharnischtes 
Schreiben an Winfried Her-
mann, Verkehrsminister von 
Baden-Württemberg, verfasst.

Für die Schweizer Bevölke-
rung sei es schwer nachvoll-
ziehbar, dass Züge wegen ei-
nes Streiks nicht fahren. «Die 
Zuverlässigkeit des öffentli-
chen Verkehrs in der Schweiz 
ist äus serst  hoch, was ein ent-
scheidender Grund für sei-
nen Erfolg ist», schreibt Re-
gierungsrat Dubach an seinen 
Amtskollegen. 

Durch die Häufung der 
Streiks werde es zunehmend 
schwieriger, die Zugsausfäl-

le der Bevölkerung zu erklä-
ren. «Bei allem Verständnis für 
das im deutschen Grundrecht 
verankerte Streikrecht: Die be-
streikte Leistung auf Schweizer 
Territorium ist gemäss Staats-
vertrag zwischen der Schweiz 
und dem Grossherzogtum Ba-
den geregelt», so Dubach wei-
ter. Der Ausfall von Zügen sei 
deshalb für den Schaffhauser 
Regierungsrat nicht akzepta-
bel. Reto Dubach fordert den 
Verkehrsminister auf, alles zu 
unternehmen, dass die Deut-
sche Bahn die staatsvertrag-
lich zugesagten Leistungen 
zwischen Erzingen und Thayn-
gen plangemäss erbringe und 
es zu keinen Ausfällen kom-
me. Darum müssten sich die 
deutschen Behörden Gedanken 
über einen Ersatzbetrieb ma-
chen. (ha.) 

DB-Streik: Dubach in Rage

1x2 Kinogutscheine für das Kiwi-Scala zu gewinnen!

Ganz ohne Kopfzerbrechen
Wieder einmal sind wir hoch er-
freut darüber, wie viele von euch, 
liebe Leserinnen und Leser, das 
Rätselbild von letzter Woche ge-
knackt haben – souverän und of-
fensichtlich ohne mit der Wim-
per zu zucken – obwohl radikale 
Schritte und kühne Taten gefragt 
waren. Auch Karin Ulrich und 
Rahel Hug liessen sich nicht ver-
unsichern und dürfen nun ganz 
wörtlich «den Schalter umlegen», 
nämlich um den Plattenspieler 
anzuschmeissen und die brand-
neue Musik von «The Pride» zu 
geniessen. Wir gratulieren!

Nun, wer dies jetzt alles 
schrecklich ungerecht findet, 
mag sich mit unserem neuen 
Rätselbild trösten, das beweist, 
dass es auf dieser schönen Welt 

manchmal noch viel ungerech-
ter zu und her gehen kann! Da-
von können die beiden schrä-
gen Vögel (zumindest derjenige 
links) ein Liedchen singen. 
Denn manchmal kann man 
sich ins Zeug legen. so viel man 
will, es sind dann doch wieder 
die anderen, denen alles in den 
Schoss fällt. aw.

Was gucken die denn so? Foto: Peter Pfister
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Mitmachen:
–  per Post schicken an  

schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Die EDU will in 
den Nationalrat
Schaffhausen. Die Eidge-
nössisch-Demokratische Uni-
on EDU hat Andreas Schnetz-
ler für die Nationalratswah-
len vom kommenden Oktober 
nominiert. Schnetzler nimmt 
seit 2012 einen von zwei EDU-
Sitzen im Kantonsrat ein. Er 
ist verheiratet, Vater von vier 
Kindern und arbeitet als selbst-
ständiger Landwirt auf der Sib-
lingerhöhe. 

EDU-Präsident Erwin Sut-
ter schreibt in der entspre-
chenden Medienmitteilung, 
mit der Nomination von An-
dreas Schnetzler wolle die EDU 
Schaffhausen ihre Präsenz 
auch in der ganzen Schweiz 
zeigen und den Wähleranteil 
von 3,77 Prozent von 2011 
nochmals übertreffen. (ha.)

Mehr Velos für 
Stein am Rhein
Stein am Rhein. Jährlich be-
suchen rund 160'000 Radfah-
rerinnen und -fahrer Stein am 
Rhein. Damit künftig noch 
mehr stramme Waden den Weg 
ins Städtli finden, hat Pro Velo 
Schaffhausen kürzlich einen 
Masterplan zur Verbesserung 
des Veloverkehrs ausgearbei-
tet und dem Steiner Stadtrat 
unterbreitet. Die Vorlage bein-
haltet drei Vorschläge zur Be-
hebung «grösserer infrastruk-
tureller Defizite». Erstens soll 
die Brücke um einen separa-
ten «Langsamverkehrssteg» er-
weitert werden. Gedeckte Velo-
abstellplätze an zentraler Lage 
und ein «attraktiver Fuss- und 
Veloweg entlang des Rheins» 
sind die Wünsche Nummer 
zwei und drei. (kb.)
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Neulich im Kantonsrat: Offen-
bar hat kein Jurist, keine Juris-
tin im Volkswirtschaftsdepar-
tement das Tourismusgesetz in 
den Fingern gehabt, bevor es ins 
kantonale Parlament kam. An-
ders kann man es nicht erklä-
ren, dass schon vor ein paar Wo-
chen, aber auch am Montag in 
der zweiten Lesung, jeder Jurist 
von links bis rechts praktisch an 
jedem Artikel herum mäkelte. 
Oder wie es SP-Kantonsrat und 
Rechtsanwalt Jürg Tanner sag-
te: «Gesetze sollten klar sein. Bei 
diesem Departement habe ich es 
schon längst aufgegeben, etwas 
zu verbessern.» Tönt recht fata-
listisch. (ha.)

Zu einem Hickhack zwischen 
den Juristen wurde die Motion 
der FDP-Kantonsrätin Jeanette 
Storrer. Während sie diese be-
gründete und den Gegnern ein 
ziemliches Kauderwelsch un-
terstellte, wagte SP-Kantons-
rat Matthias Freivogel einen 
Zwischenruf: «Wir haben Klar-
text geredet!» Worauf Storrer 
trocken antwortete: «Im Text 
schon, aber nicht im Geist.» (ha.)

 
Im «Feuerthaler Anzeiger», 
schreibt sich ein Einwohner 
seine Wut vom Leib. Er ist of-
fenbar Nachbar der Musikbar 
Dolder 2. Es sei eine Zumutung, 
wenn man die ganze Nacht 

«boing boing boing» in den Oh-
ren habe. Wenn man dann um 
3 Uhr anrufe und höflich frage, 
ob es vielleicht ein wenig leiser 
gehe, werde man unhöflich an-
gemotzt. «Ich glaube, unter den 
Anwohnern rund ums Dolder 2 
wird kaum grosse Traurigkeit 
herrschen, wenn es diese Beiz 
nicht mehr gibt.» Toughe Zei-
ten kommen da auf Beizer Tom 
Luley zu ... (ha.) 

 
Du warst immer für uns da, 
schon um acht Uhr morgens. 
Nur ab und an hast du, oh Wun-
derbare, eine wässrige Lösung 
produziert. Doch wer hätte dei-
nem italienischen Charme wi-

derstehen können? Nun bist du 
leider Gottes über den Jordan ge-
wandert. Ruhe in Frieden, ver-
ehrte «az»-Kaffeemaschine. (kb.)

 
A propos Kaffee: Kürzlich hat 
eine Astronautin auf der Welt-
raumstation ISS zum ersten 
Mal einen Espresso gebrüht. 
Die spezielle Maschine, die dies 
ermöglichte, sei Teil eines Ex-
perimentes über das Verhal-
ten von Flüssigkeiten in der 
Schwerelosigkeit. Oder viel-
leicht wollte die Astronautin, 
passenderweise eine Italiene-
rin, im All einfach nicht auf ih-
ren caffé verzichten. (mg.)

Unerbittlich schlägt das Zip-
perlein zu. Ein Brestchen da, 
ein Brestchen dort. Selbst mei-
ne Frau wird nicht davon ver-
schont. Konsequenz: Baden ge-
hen, ab ins Thermalbad. Abano: 
Verspricht Wunder! Gebucht, 
gereist. Im Riesenkastenho-
tel findet sich alles. Bassins 
mit und ohne Strudel, Fango-
packung, physiotherapeutische 
Sofortmassnahmen aller Art, 
Gesichtsbehandlungen zwecks 
Entfaltung. Es finden sich Deut-
sche, Österreicher, Schweizer 
ein, Bierbäuche, Hängebusen, 
Krummbeiner, Lendenlahme, 
Buckrückler wie wir. Unter der 
obligatorischen Badekappe, ein-
getaucht ins Wunderwasser, se-
hen wir alle fast gleich aus. We-
nigstens das … Essen? Modifi-
zierte Form der «Schlacht am 
kalten Buffet», aber doch sehr 
gut! 

Das Morgenbad erfrischt, 
schüttelt gründlich durch. Das 
reicht mir vollauf, bitte keine 
Schlammschlacht. Tröstlicher 
weise liegt in unmittelbarer 

Nähe unserer Rehaklause eine 
wunderbare Stadt: Padua, Sant 
Antonio. Der Bus fährt mich 
hin. Schreiten unter den Lauben. 
Scrovegnikapelle leider ausge-
bucht. Orto botanico lädt zum 
Lustwandeln. Ob mir der Besuch 
beim hl. Antonius bei der Suche 
nach meiner verlorenen Jugend 
helfen kann? Kaum, gehe dafür 
ja baden … Judenviertel. Wie-
der finde ich sie im Gassenge-
wirr (Antonius?), meine Lieb-

lingsosteria: L’Anfora. Ah, ciao 
Marco! Und schon steht das 
Glas auf dem Tischchen unter 
der Laube. Männer drumher-
um, Toscanis schmauchend. C’é 
uno Svizzero!, erklärt Alberto, 
der meinen letzten Besuch vor 
einem Jahr offenbar nicht ver-
gessen hat (Antonius?). Il Capo 
kredenzt die nächste Flasche 
«Val da Spin», regionaler, jun-
ger Tropfen, wunderbar, Antia-
ging … Woher aus der Schweiz, 
wird gefragt. Sciaffusa, in vici-
no di Zurigo. IWC. Aah, sì …

Mit dem Bus zurück. Erneu-
tes Baden, Schmausen inmitten 
deutscher Sprachpflege, Schla-
fen, nicht aber aus: 05.15 Uhr 
Telefon, der Fangomann bie-
tet meine Frau zwecks Fango-
packens auf. Rüttelschüttelbad. 
Im Laufe des Morgens Aufbruch 
in die Colli Euganei, einfach weg 
vom «Kuratorium»! Wunder-
bar, fast wie unser Randen, al-
lerdings etwas wilder. Besuch in 
Petrarcas beeindruckend stiller 
Klause. Halt in Este. Beim Bä-
cker erstehe ich fünf bierstän-

gelartige Gebäcke. Il Prezzo? 
50 Cents. Come? 50 Cents! Ich 
schäme mich fast. Und? Sie 
schmecken fantastisch, knackig. 
«az»-Lucullus-Level: **********.

Das faszinierende Padua 
zieht mich tags darauf wiede-
rum magisch an. Piazza del-
le Herbe, Palazzo della Ragio-
ne, Café Pedrocchi, fantastico! 
Auf der Piazza dei Signori wer-
den Doktorhüte verliehen. Stau-
nend stelle ich fest, auch Dokto-
ren werden immer jünger, lustig 
war’s. Abschiedsbesuch bei Al-
berto, muss sein. Toscanirauch, 
Männer, Palaver. Der eine stippt 
seinen Kollegen an und weist in 
meine Richtung: C’é lo Svizze-
ro … Der Kollege zieht seinen 
Joppenärmel hoch und zeigt mir 
mit stolz geschwellter Brust sei-
ne IWC. Darauf muss noch eins 
geschnappt werden, klar! Allo-
ra, arrivederci amici, ci vedia-
mo! Umarmung.

Zurück zum Hotel. Ein letztes 
Bad. Wieder komme ich mir vor 
wie auf einem Kreuzfahrtschiff 
– einfach ohne Meer, halt eben. 

Markus Eichenberger ist 
Pensionist mit besonderen 
Aufgaben.
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BERINGEN Gemeindehaus (052 685 10 91)
BÜSINGEN Alte Rheinmühle (052 625 25 50)
DIESSENHOFEN Gasthaus Schupfen (052 657 10 42)
MERISHAUSEN Gemeindehaus (052 653 11 31)
NEUHAUSEN Rheingold (052 672 19 90)

Schlössli Wörth (052 672 24 21)
NEUNKIRCH Gemeindehaus (052 681 59 59)
OSTERFINGEN Bad Osterfingen (052 681 21 21)
SCHAFFHAUSEN Beckenburg (052 625 28 20)

 Fischerzunft/ 
VinOpium (052 632 05 05)
Güterhof (052 630 40 40)
Oberhof (052 632 07 70)
Schützenstube (052 625 42 49)
Theaterrestaurant (052 625 05 58)
Wirtschaft zum Frieden (052 625 47 67)

SCHLEITHEIM Post (052 680 11 17)
SIBLINGEN Randenhaus (052 685 27 37)
STEIN AM RHEIN Adler (052 742 61 61)

Burg Hohenklingen (052 741 21 37)
Le Bateau (052 742 42 42)
Rheingerbe (052 741 29 91)

www.blauburgunderland.sh

1. BIS 31. MAI 2015
IN DEN SPITZEN-RESTAURANTS 
DER REGION SCHAFFHAUSEN

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

und natürlich unsere traditionellen 
Fischgerichte

Grüne und weisse Spargeln 
frische Morcheln

Rheumaliga              Schaffhausen

Generalversammlung 
Donnerstag, 7. Mai um 19 Uhr 
La Résidence, Schaffhausen

und Referat um 20 Uhr
zum Thema

Sturz-Prävention
im Alter

es spricht

Dr. med. Jan Kuchynka
Leitender Arzt für Rheumatologie

Geriatrie und Rehabilitation

Versammlung und Vortrag sind öffentlich 
und können auch getrennt besucht werden

Freier Eintritt

Stoll Schifffahrten AG, 8200 Schaffhausen
Tel. 052 624 07 07, Fax 052 624 07 04
info@stoll-schifffahrten.ch

Saison von Februar 
bis Dezember.

individuelle Schifffahrten mit

auf Rhein und Untersee
Für Ihr Geburtstagsfest, Ihre Hochzeit, 
Ihren Geschäftsausflug und andere Anlässe. 
Ziel- oder Rundfahrten ab Schaffhausen und 
anderen Stationen. Restauration nach Ihren 
Wünschen. Verlangen Sie unsere Unterlagen 
mit Saisonprogramm oder informieren Sie 
sich auf unserer Web-Site
www.stoll-schifffahrten.ch

FOTOGRAFIEN NATUR-FRAGMENTE. 
Wüstensand-Bergwelt-Meerwelten. Simone Grossenbacher

Vernissage 9. Mai, 16 –18 Uhr, 
Ausstellung 9. Mai – 25. Juni 2015, 
Fassbeiz-Galerie, Webergasse 13, Schaffhausen

Näbenusse 
Christian Schmid
liest aus der 
Mundart-Neufassung 
von «Nebenaussen».

Sonntag, 10. Mai
11.00 Uhr

Webergasse 13
Schaffhausen
Fass-Beiz

Herzliche Einladung:
Buchhandlung Bücher-Fass und 
Verein Schaffhauser Buchwoche

Eintritt frei

Ein 
Freund 

 unserer 
Zeit

Dienstag, 19. Mai • 19.00 Uhr
Fass-Bühne, Webergasse 13, Schaffhausen

Roger Staub
stellt seinen Roman-Erstling vor.

GENUSS AM MUTTERTAG
Verwöhnen Sie Ihre Mutter am 
Sonntag, 10. Mai 2015 mit einem feinen 
Muttertags-Menü im Restaurant 
Schönbühl in gemütlichem Ambiente.
 
Stellen Sie Ihr 2- oder 3-Gang-Menü 
selber zusammen
 
Bei schöner Witterung auch auf unserer 
herrlichen Gartenterrasse.
 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch!

RESTAURANT SCHÖNBÜHL 
Ungarbühlstr. 4  8200 Schaffhausen
052 630 32 50  gastro@schoenbuehl-sh.ch
www.schoenbuehl-sh.ch

TREFFPUNKT DER
GENERATIONEN

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 13. Mai

Scala 1
Tägl. 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

LES SOUVENIRS
«Zu Ende ist alles erst am Schluss» ist eine franzö-
sische Komödie von Jean-Paul Rouve. 
F/d  10 J. PREMIERE!

17.30 Uhr 

STILL ALICE
Dieses berührende Drama beleuchtet einfühlsam 
und unerschrocken die unheilbare Krankheit 
Alzheimer. Mit Julianne Moore. 
E/d/f  12/10 J. 10. W.

Scala 2
Do-Di 20.30 Uhr

A LITTLE CHAOS
Feinsinniger und federleichter Kostümfi lm über die 
Gärtnerin von Versailles. Mit Kate Winslet. 
E/d/f  14/8 J. 2. W.

Mo-Mi 17.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr

DAS DECKELBAD - DIE GESCHICHTE 
DER KATHARINA WALSER
Familienschicksal aus der Ostschweiz verfi lmt von 
Kuno Bont. 
Dialekt  14/12 J. 3. W.

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr

DORA ODER DIE SEXUELLEN NEUROSEN 
UNSERER ELTERN
Die Geschichte einer unmöglichen Liebe. 
Von Stina Werenfels. 
Deutsch  16 J. BESO-FILM

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!

Die nächste Ausgabe erscheint am 
Freitag, 15. Mai


